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Kampf um Karthago. 


Die Rufe „Tunis, Korſika!“ in der italieniſchen Kammer 
und auf den Straßen von Rom, Florenz und Turin ſind 
bisher ſozuſagen private Meinungsäußerungen der italieni⸗ 
ſchen Abgeordneten geblieben. „Solange das amtliche 
Organ, die „Informazione Diplomatica“, die Forderungen 
nach Gebietsabtretungen nicht erhebt, gelten ſie als nicht ge⸗ 
ſtellt“ — ſo ſchreibt das Organ des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſteriums, der „Temps“. Immerhin ſprechen große 
italieniſche Blätter wie der „Lavoro Faſciſta“, von den 
italieniſchen Gebietsaſpirationen im Mittelmeer und an den 
Weſtgrenzen Italiens, „die nicht erſt von heute datieren“. 

on allen italieniſchen Wünſchen, die in mehr oder minder 
konkreter Form in der Preſſe und in Verſammlungen aus⸗ 
geſprochen werden — die Bahn von Dfibouti nach Addis⸗ 
Abeba, die Mitkontrolle am Suez⸗Kanal, Grenzberichtigun⸗ 
gen bei Libyen, Korſika, Nizza und Tunis — iſt zweifellos 
Tunis in der italieniſchen Tradition beſonders feft ver- 
ankert. 

Der Anſpruch Italiens auf das ehemalige Kar⸗ 
thago iſt, wie die Italiener immer wieder erklären und 
worauf das „Prager Tagblatt“ in einem beachtenswerten 
Rückblick verweiſt, — älter ſogar als das geeinte Italten, 
indem der Philoſoph des Riſorgimento, Mazzini, ſchon 
1860 die „Sehnſucht Nordafrikas, nach Italien heimzukehren“ 
verkündet und Zehntauſende italieniſcher Koloniſten zur 
Auswanderung in das Reich des Bey von Tunis angeregt 
hat. Einundzwanzig Jahre ſpäter wurde das Gebiet „von 
Frankreich weggeſchnappt“ Nach einigen Grenz⸗ 
geplänkeln rückten franzöſiche Truppen ein und verwandel⸗ 
ten das Land in ein Protektorat Frankreichs. Es iſt eine 
Ironie der Geſchichte, daß Italiens gegenwärtig beſter 
Freund Deutſchland die Beſetzung des Landes ſeinerzeit 

nur gutgeheißen, ſondern Frankreich dazu ermuntert 
Di Bismarck ließ den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Jerry mijjen, „die Frucht von Tunis fet zum Pflücken rect 
Bismarck lat dies, um die Dritte Republik von Europa ab⸗ 
zulenken, übrigens unter Aſſiſtenz Englands, das bei 
dieſer Gelegenheit die Inſel Cypern annektierte. Italien 
war damals zu ſchwach, um erfolgreich auftreten zu können. 
(Auch Korſika und Nizza ſind nicht unintereſſante 
Kapitel der europäiſchen Politik. Das erſte wurde von der 
völlig zerſetzten Republik Genua an Ludwig XV. gegen 
einen geringfügigen Geldbetrag verkauft, das zweite an 
Frankreich für die Waffenhilfe gegen Öfterreich (1859) ab- 
getreten, nach einem Plebiſzit, das eine Mehrheit von 99,5 
Prozent Ja⸗Stimmen erbracht hat.) 

Ein halbes Jahrhundert ſpäter ſchien die Frage gelöſt 
zu werden. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval 
ſchloß mit Muſſolini im Januar 1935 ein Abkommen, 
das die allmähliche Aufſaugung der in Tuneſien wohnenden 
Italiener vorſah: bis 1945 ſollten die italieniſchen Schulen 
in Tunis franzöſiſch werden und nach einer Optionsfriſt von 
zehn Jahren ab 1965 auch die dort lebenden Italiener, deren 
Zahl gegenwärtig 120000 beträgt. Indeſſen, wie römiſche 

eitungen bemerken, habe Frankreich ſein abeſſi⸗ 
niſches Gegenverſprechen nicht gehalten, und 
die Lage ſei ſeither ſo verändert, daß Italien den niemals 
ratifizierten Pakt nicht mehr als gültig anſehe. 
Die Regelung der tuneſiſchen Frage ſei endgültig von Ita⸗ 
lien auf die Tagesordnung geſetzt. i 


Wie dieſe Regelung erfolgen ſoll, ift nicht abzuſehen. 
Das Land hat 2,5 Millionen Einwohner, ungeheure Schätze 
an Phosphaten und anderen Mineralien. Die Seefeſtung 
von Tuneſien, Bizerta, bildet den Endpunkt einer geraden 

inie, die über die Inſel Pantelleria nach Sizilien reicht. 

er dieſe drei Punkte im Beſitz hat, kann das Mittelmeer 
zwiſchen Nordafrika und Sizilien abſchneiden, ohne beſon⸗ 
ere Vorkehrungen, lediglich durch die Aufſtellung weit⸗ 
tragender Seegeſchütze und einer Minenſperre. Gerade aus 
dieſem Grunde iſt nicht vorſtellbar, daß Frankreich und — 
indirekt — England ſich ohne Wiederſtand zur Ab⸗ 
tretung des Gebietes verſtehen würden. Das Mittelmeer 
wäre dann, zur Hälfte zumindeſt, ein „mare nostrum“ der 
taliener geworden. 

Der einflußreiche „Daily Telegraph“ drückt das in 
klaren Worten ſo aus: Das Mittelmeer war zwar einſt 
ein römiſches Meer. Aber ein italieniſches Meer wird es 
niemals werden, noch darf es in der Mitte auseinanderge⸗ 
chnitten werden. Das Problem Tuneſien dürfte deshalb, 
ſoweit ſich heutzutage derartiges behaupten läßt, n 
den leicht lösbaren, ſondern zu den hart umkämpften 
Problemen der Weltpolitik gehören, 


Abegordnete im Kriegsfall 0 
im erſten Schützengraben 

Aus Rom wird der Königsberger „Preuß. Zeitung“ 
gemeldet: 

Wie man aus den der faſchiſtiſchen Kammer 
naheſtehenden Kreiſen hört, wurde am Freitag in der Kam⸗ 
mer ein Vorſchlag eingebracht, künftig fämtliche Abge⸗ 
ordneten der faſchiſtiſchen Kammer ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters, des Standes und des Geſundheitszuſtan⸗ 
ss im Kriegsfalle unverzüglich einzubrufen und in 
der vorderſten Linie zu verwenden. Der Vorſchlag 
wurde der einſchlägigen Kommiſſion überwieſen und 
von dieſer gebilligt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 


der Borichlag durch das Plenum angenommen und zum 


nicht zu 


Ergebnis der Memelwahlen wird erſt Ende der 
Woche bekannt! 


DNB meldet aus Memel: 


Das ganze Memelland ſtand am Sonntag völlig im 
Zeichen der Landtagswahl, die für alle Memeldeutſchen ein 
feierliches Bekenntnis zu ihrem Dentſchtum und zur natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung bedeutet. 


Nach den im memeldeutſchen Wahlbüro vorliegenden 
Meldungen aus dem ganzen Memelland hatten die Wähler 
bereits um 15 Uhr in den einzelnen Kreiſen zu folgenden 
Prozentſätzen abgeſtimmt: Memel⸗Stadt 85 v. H., Memel- 
Land 90 v. H., Heydekrug 80 v. H., Pogegen 90 v. H. 

Die memeldeutſche Landbevölkerung veranſtaltete wäh⸗ 
rend des Wahltages an vielen Stellen ſpontane Um- 
züge. Sie zogen mit Fahnen unter dem Geſang von Frei- 
heitsliedern von Dorf zu Dorf. In einzelnen Dörfern iſt 
die geſamte Bevölkerung unter Vorantritt des Ortsgrup⸗ 
penleiters des Memeldeutſchen Kulturverbandes geſchloſſen 
zur Wahl marſchiert. 

Eine Verſtärkung haben allerdings auch die litaui⸗ 
ſchen Parteien erhalten: Tauſende von Juden, insbeſondere 
auch ſolche, die aus Großlitauen zugereiſt waren, find, teil- 
weiſe ſogar in geſchloſſenen Gruppen, zur Wahl gegangen. 
Dieſe Juden, die ſich bei der vorigen Wahl vielfach der 
Stimme enthielten, um es weder mit den Litauern, noch mit 
den Deutſchen ganz zu verderben, haben jetzt zweifellos für 
die litaniſchen Liſten geſtimmt. 

Die Wahl iſt am Sonntag um 20 Uhr beendet worden. 
Die verſchloſſenen Wahlumſchläge wurden in den Wahl⸗ 
lokalen gezählt, mit den Stimmliſten verglichen und aus 
allen Teilen des Landes noch im Laufe der Nacht nach Me⸗ 
mel geſchafft, wo am Montag die Zählung ſämtlicher 
Stimmzettel durchgeführt wird. Infolge des durch das 
litauiſche Wahlgeſetz vorgeſchriebenen Verfahrens — jeder 
Wähler gibt 29 Stimmzettel ab — 


iſt mit der Beendigung der Zählung und der 
Bekanntgabe der Ergebniſſe erſt ungefähr in 
einer Woche zu rechnen. 


Schon jetzt liegen allerdings an Hand der Zählung der 
abgegebenen Wahlumſchläge nahezu vollſtändige Feſt⸗ 
ſtellungen über die Höhe der Wahlbeteiligung vor. Es 
ergibt ſich daraus daß die Wahlbeteiligung ſowohl in 
der Stadt Memel wie in den Landkreiſen bereits um 19 Uhr 
faſt überall 95 v. H. und darüber erreichte. In einer 
ſehr großen Anzahl von Orten iſt eine Wahlbeteiligung bis 
zu 100 v. H. erreicht. Die Wahlbeteiligung, die bei der letz⸗ 
ten Landtagswahl auch ſchon 91,3 v. H. betrug, dürfte alſo 
erheblich überſchritten werden. . 


Die Wahl it ohne Zwiſchenfälle verlaufen, bis 
auf einen Vorfall in Karrolliſchken bei Memel, wo einige 
Litauer die Fenſter des Wahllokals durch Steinwürfe zer⸗ 
trümmerten. Sie wurden alle von der Polizei feſtgenom⸗ 
men. Vor dem Wahllokal der memeldeutſchen Liſte, wo gleich 
nach Beendigung der Wahl durch einen Lautſprecherwagen 
die erſten Zahlen über die Höhe der Wahlbeteiligung be- 
kanntgegeben wurden, verſammelte ſich nach 20 Uhr eine 
große Menſchenmenge. 


Um 21 Uhr marſchierte der memeldeutſche 
Ordnungsdienſt unter Vorantritt eines Muſikzuges 
und begeiſterter Anteilnahme der Bevölkerung durch die feſt⸗ 
lich beleuchteten Straßen Memels. ` 


Erneuter Ausnahmezuitand in Kowno. 


Sonntag abend wurde ein Erlaß des litaniſchen Staats- 
präſidenten verkündet, durch den über Stadt und Kreis 
Konino der Ausnahmezuſtand, der bekanntlich erſt am 


1. November aufgehoben worden war, für die Dauer von 
Dieſe Maßnahme wird, 
wie es in einer Meldung des litauiſchen Propagandaamtes 
heißt, im Intereſſe der Staatsſicherheit und Wahrung der 
Ruhe und Ordnung erlaſſen, im Zuſammenhaug mit Um⸗ 
die 
gerade im gegenwärtigen ernften Augenblick hervortreten. 

Nach den Beſtimmungen des Ausnahmezuſtandes kön⸗ 
nen Perſonen durch den Innenminiſter oder deſſen Organe 


ſechs Monaten wieder verhängt. 
trieben unverautwortlicher Elemente, 


unter Polizeiaufſicht geſtellt oder in Zwangsarbeitslager 
geſchickt werden. 


Nach Verhängung des Ausnahmezuſtandes wurde von 
dem litauiſchen Propagandaamt eine längere Erklärung ver⸗ 
öffentlicht. Darin heißt es u. a., daß im Zuſammenhang mit 
den Vorgängen im Memelland un verantwortliche Elemente 
und einzelne Hitzköpfe, die ſich teils als Woldemaras⸗ 
Anhänger bezeichnen, eine ſchädliche Tätigkeit entfalten. die 
auch in der Studentendemonſtration vom Sonnabend ihren 
Ausdruck fanden. Außerdem verſuche auch die Rechtsoppo⸗ 
fition, durch eine Stimmungsmache für eine ſogenannte 
nationale Konſolidierung für ihre Partei Geſchäfte zu 
machen und perſönliche Vorteile aus der ernſten Lage en 
zi zn. Im Namen der Woldemaras⸗Anhänger ſei in 
Memel ein regierungsfeindlicher Aufruf und ein Flugblat. 
in Form einer Zeitung verbreitet worden. ; 

Alle diefe Machenſchaften ſähen ſtark nach Provoka⸗ 
tion aus. Die Regierung werde in dieſem ernſten Augen⸗ 
blick gegen derartige Umtriebe, von welcher Seite fie auh 
kommen mögen, mit allen Mitteln ſtrengſtens vorgehen. 
Daher fei über Stadt und Kreis Kowno als demintel lee 
tuellen und wirtſchaftlichen Zentrum Litauens 
der Ausnahmezuſtand für ſechs Monate verhängt worden. 


Ae er 100 Studenten in Kowno verhaftet. 


Im Zuſammenhang mit den Studentendemonſtrationen 
in Kowno wurden in der Nacht zum Sonntag und im Laufe 
des Sonntag etwa 100 Studenten ſeſtgenommen. Auch der 
Woldemaras⸗Anhänger, Jwanauskas, der bei dem Mis 
litärputſch des Jahres 1934 eine führende Rolle ſpielte, 
wurde verhaftet. 

Bei den Kundgebungen der Studenten wurde der Rück⸗ 
tritt der jetzigen Regierung und die Übergabe der Re⸗ 
gierungsgeſchäfte an Woldemaras gefordert. Der Beginn 
des beſchloſſenen Lehrſtreiks iſt für Montag angeſetzt und 
ſoll bis zur Befriedigung der Forderungen fortdauern. 
Allgemein herrſcht unter der Studentenſchaft wegen des 
polizeilichen Vorgehens und Eindringens in die Hochſchule 
ſtarke Erregung. j 
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Geſetz erhoben wird. Der Sinn ift, daß die Abgeordneten, 
die wichtige politiſche Entſcheidungen zu treffen haben, mit 
der Tat in vorderſter Front für dieſe Entſcheidungen ein⸗ 
treten. 

Das neue Geſetz würde für die neue, im Frühjahr 1939 
erſtmalig zuſammentretende Kammer der Fasei und Kor⸗ 
porationen Geltung haben und rund 650 Nationalräte, wie 
die Abgeordneten der neuen Kammer offiziell benannt wer⸗ 
den, betreffen. 


Gegen die landwirtſchaftliche 


Zwanasoraaniſation in Polen. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Am Sonntag hat in Warſchau die Hauptverſammlung 
des Polniſchen Zentralverbandes der landwirtſchaftlichen 
Organiſationen und Vereine ſtattgefunden. In der Mus- 
ſprache nahmen vor alle ertreter Weſtpolens, wie der 
ehemalige Abgeordnete Wfilewſki aus Pommerellen 
und der Vorſitzende des Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
ve rbandes Makilijcezyk das Wort, die ſich gegen die 
Einführung einer landwirtſchaftlichen 


Zwangsorganiſation ausſprachen. 


In dieſem Sinne wurde von der Verſammlung auch 
eine Entſchließung gefaßt, in der feſtgeſtellt wird, daß 
das polniſche Syſtem der Organiſation der Landwirtſchaft, 
das ſich auf freiwillige Organiſationen ſtützt, 
alle organiſatoriſchen Bedürfniſſe der 
Landwirtſchaft befriedige und daß im Rahmen 
dieſes Syſtems alle Probleme des Landes gelöſt werden 
könnten. Die Landwirtſchaftskammer als wirtſchaftliche 
Selbſtverwaltung müßte allein auf die freiwilli⸗ 
gen Organiſationen geſtützt werden. ri 
Die Entſchließung ſchlägt zur Stärkung der Stellung der 
landwirtſchaftlichen Organiſationen die Bildung eines 


ſtaatlichen Landwirtſchaftsrates als beraten⸗ 
dem Organ beim Landwirtſchaftsminiſter vor. 

Es iſt bemerkenswert, daß bei der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes ſowohl die Lifte des O3 ON wie der bäuer⸗ 
lichen Volkspartei abgelehnt und die vor⸗ 
geſchlagene Wiederwahl des alten Vorſtandes 
vorgenommen wurde. 


Polen und ſeine Ulrainer. 


Bemerkenswerte Stellungnahme 
der offiziöſen „Gazeta Polka“. 


Die „Gazeta Polſka“ beſchäftigte ſich in ihrer Sonnabend⸗ 
Nummer in einem aus Lemberg datierten ausführlichen 
Leitartikel mit der Ukrainiſchen Frage. Sie geht von 
der ſtarken Rückwirkung der Ereigniſſe an der polniſchen 
Südgrenze in den letzten Wochen aus und ſtellt feſt, daß 
dieſe Zeit ein beſonderes Klima und einen pſychiſchen Mus- 
nahmezuſtand geſchaffen habe, der verſchiedene Aktionen und 
Unternehmungen ſtaatsfeindlicher Diverſion in der pol 
niſchen Ukraine begünſtigte. Heute, wo dieſe Zeit 
hinter uns liege, könne man mit aller Objektivität feititellen. 
daß die Bevölkerung der Südoſtgebiete dieſe dramatiſchen 
Wochen in völliger Ruhe bei normaler Ausübung des Be- 
rufes und tatſächlich nicht in der ſchlechteſten Stimmung 
überſtanden habe. Einzelne Fälle, die das Gegenteil be— 
zeugen könnten, Fälle, wie fie z. B. die bekannten Inter⸗ 
pellationen der Undo⸗Abgeoroͤneten im Sejm auführten. 
könnten, ſelbſt wenn fie zutreffen ſollten, nicht das Geſamt⸗ 
bild der Situation in dieſem Zeitraum ändern und bildeten 
die ſprichwörtliche Ausnahme von der Regel. 

Im übrigen — fährt die „Gazeta Polſka“ fort — fei ihon 
öfter geſagt worden, daß das 
Grenzmarken niemals ein Idyll geweſen fei und 
es auch beſtimmt 


Leben in den ſüdöſtlichen 


Einzelne 


2 
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> ſamtbilde keine Rolle. 


Affekthandlungen habe es immer gegeben, und das, was ſich 
im Oktober und November dort abſpielte, habe beſtimmt 
nicht das Maß des ſchon lange Gewohnten überſchritten. 
Dabei nennt die „Gazeta Polſka, einige bisher nicht bekannt 
gewordene Fälle, in denen polniſche Beamte und Zivil⸗ 
perſonen von Ukrainern ermordet worden ſeien, 
wie die Poſtmeiſterin und ein Poliziſt in Gaj bei Lemberg 
und andere. 

Das alles könne aber nichts an der Tatſache ändern, daß 
in ben kritiſchen Wochen unter der Maſſe der ukrainiſchen 
und polniſchen Bevölkerung im Südoſten des Staats- 
gebiets Ruhe geherrſcht habe. Dieſe Ruhe habe deshalb 
geherrſcht, weil in der Maſſe der ukrainiſchen Bevölkerung 
ſelbſt keine feindliche Einſtellung zu Polen und kein natür⸗ 
licher Wille zum Kampf mit dem polniſchen Staat vorhan⸗ 
den ſei. Wo ſich etwas derartiges gezeigt habe, da ſei das 
ohne allen Zweifel ein Ergebnis des Terrors, der 
non umſtürzleriſchen Kreiſen ausgeübt wurde. Die „Gazeta 
Polſka“ weiſt darauf hin, daß gerade jetzt nach den Ereig⸗ 
niſſen, die den europäiſchen Frieden bedrohten, der Staat — 
vielleicht für nicht allzu lange — wieder zur täglichen Ar⸗ 
beit zurückkehre, die den Aufbau noch größerer 
Kraft und Wi'derſtandsfähigkeit des Staates zum 
Ziele habe. Eine der wichtigſten und eiligſten Aufgaben ſei 
die „planmäßige und konſequente Politik in den öſtlichen 
Grenzgebieten“, wie fie auch im Namen des O. 3.N. General 
Skwarezynſki in feiner Programmrede vor dem Sejm 
verlangt habe. Das Projekt der territorialen 
Autonomie, mit welcher der Abgeordnete Mudryj 
und Genoſſen die polniſche, ukrainiſche und rutheniſche Be⸗ 
völkerung des Czerwiner Landes beglücken wolle, ſei weder 
eine überraſchung noch etwas Neues. Schon im Mai d. G. 
habe die „Undo“ unter dem Eindruck der Vorgänge im Aus⸗ 
land ein ſolches Projekt verkündet und fei unter dieſer Pa⸗ 
role in die letzte Wahl gegangen. Was den Inhalt des An⸗ 
trages auf territoriale Autonomie ſelbſt angehe, 
ſo ſei es klar, daß ihn dasſelbe Schickſal treffen würde, wie 
der Antrag der PPS. im Jahre 1931, allein ſchon deshalb, 
weil die polniſche Bevölkerung der Südoſtgebiete ein 
ſolches „Präſent“ von der „Undo“ nicht annehmen wolle. 

Die „Gazeta Polſka“ ruft zum Schluß das Polentum 
auf, dem ukrainiſchen Verſuch nicht fo große Bedeu⸗ 
tung beizulegen. Es müſſe das richtige Maß und Ge⸗ 
wicht an die Erſcheinungen angelegt werden, die man beob⸗ 
achte. Man müſſe ſie ſo einſchätzen, wie ſie das wirklich 
verdienten; vor allem müſſe man aufhören, ſich 
ſtändig zu verteidigen. Es müſſe endlich der An⸗ 
fang gemacht werden zu erobern, den polniſchen 
Staatswillen, der durch einen ſchöpferiſchen politiſchen 
a auf weite Sicht gelenkt ſei, zu verwirk⸗ 

en. 


Knappe Mehrheit für Daladier. 
Die Fronten ſcheiden ſich. 


Nach einer ſtürmiſchen Nachtſitzung mit Tumultſzenen, 
die durch eine Hetzrede des jüdiſch⸗marxiſtiſchen Abgeordne⸗ 
ten Léon Blum hervorgerufen wurden, ſprach die franzöſi⸗ 
ſche Kammer in den frühen Morgenſtunden des Sonnabend 
dem Miniſterpräſidenten Daladier durch Annahme einer 
radikalſozialen Entſchließung das Vertrauen aus. Bei 
der Abſtimmung vereiniate die Regierung HS gegen 241 
Stimmen bei 58 Siim menihaliingen ſich. Die Mehrheit 
von 74 Stimme F: bien und in der 9 
mit langan halte 

Durch dieſes Abſtimmungsergel iſt die vollſtändige 
Umwälzung der Mehrheit pál 
der Rammer c geworden. Zum erſtenmal hat die 
geſamte Soz tale ſtiſche Partei, die ſich bisher, um 
den Bruch der Volksfront möglichſt noch zu verſchleiern, der 
Stimme enthalten hatte, mit den Kommuniſten 
gegen die Regierung geſtimmt, und zum erſtenmal 
hat der Miniſterpräſident die Stimmen nicht nur der Mitte, 
ſondern auch faſt der geſamten Rechten hinter ſich 
vereinigen können. Damit iſt zum erſtenmal eine 

klare Scheidung zwiſchen Marxiſten und Nichtmarxiſten 
eingetreten. Es hat zwar noch einige Zögernde gegeben, die 
dieſer klaren Entſcheidung auszuweichen ſuchten, nämlich die 
zwiſchen den Radikal⸗Sozialen und den Sozialiſten ſtehende 
Splittergruppe der Sozialiſtiſch⸗Republikaniſchen Union, die 
ſich mit 29 der Linken ſehr naheſtehenden Radikal⸗Sozialen 
der Stimme enthielt, doch ſpielt ihr Verhalten in dem Ge⸗ 


Das Verdienſt, dieſe Scheidung der Geiſter herbeigeführt 
an haben, gebührt Daladier, der in einer ſcharſen Ab⸗ 
rechnung den Kommuniſten unerbittlich nachwies, wie ſie die 
Friedensarbeit der Regierung ſyſtematiſch ſabotiert habe. 
Unter lebhaſtem Beifall erklärte der Miniſterpräſident in 
ſeiner Rede vor der Abſtimmung mit lauter Stimme: 


„Ich will den Frieden mit Deutſchland! Und alle 
ehemaligen Frontkämpfer wollen den Frieden mit 
Deutſchland!“ 


Als ſich am Schluß ſämtliche Abgeoroͤneten mit Ausnahme 
der Marxiſten und Kommuniſten erhoben, um Beifall zu 
klatſchen, ſtand das Mehrheitsergebnis für die Regierung 
bereits feſt. 

Ein „läſtiger“ Ausländer. 

Die nationaliſtiſch⸗monarchiſtiſche Pariſer „Action Fran⸗ 
caiſe“ teilt mit, der Separatiſtenführer Matthes, 
der berüchtigte Präſident der ſogenannten Rheiniſchen Re- 
publik, ſei von einem Beamten der Polizeipräfektur unter⸗ 
richtet worden, daß feine franzöſiſche Aufenthalts⸗ 
erlaubnis niht mehr verlängert werde. Matthes 
habe an den Innenminiſter ein Schreiben gerichtet, in dem er 
darauf hinweiſt, daß es ihm unmöglich ſei, in ein anderes 
Land zu gehen, und daß ihm kein anderer Aus weg 
als der Selbſtmord bleiben würde. 

Eine derartige Maßnahme, ſo meint das Blatt, würde den 
Gipfel franzöſiſcher Undankbarkeit gegenüber 
den Separiſten bedeuten, die in der franzöſiſchen Politik einſt 
ein bedeutender Faktor geweſen feter, 


Wettervorausſage: 
— — ————— 


Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
am Tage nach verbreitetem Frühnebel meiſt heiteres und 
trockenes Wetter bei für die Jahreszeit recht milden 
Temperaturen an. wine 


1MWalferitand der Weichſel vom 12, Dezember 1938, 
Krakau — 2,91 (— 2.87), Zawichoſt + 1,54 (+1,72, 
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Senko geſagt, wenn man wüßte, 


| Tode ſtatgefunden haben könnte. 


Senſationelle Wendung in Skoblin⸗Prozeß. 


DNB meldet aus Paris: 

Der „Paris Soir“ veröffentlicht eine ſenſationelle 
Meldung, die unter Umſtänden geeignet ſein dürfte, dem ſich 
im Bereich der Zeugenausſagen und des hartnäckigen 
Leugnens der Plewitzkaja hinſchleppenden Skoblin⸗ 
Prozeß eine neue Wendung zu geben. Eine Pariſerin, 
Frau Elije God y, die eine chemiſche Reinigungsanſtalt und 
Färberei betreibt, hat dem mit der Leitung des Skoblin⸗ 
Prozeſſes betrauten Gerichtspräſidenten Delegorgue ein 
Schreiben gejandt, in dem fie eine Aufſehen erregende Mit⸗ 
teilung macht und verlangt, als Zeugin bei dem Prozeß 
gehört zu werden. 

Zwei Männer, fo erklärt Fran Gody, feien heute tot, 
meil ſie das Geheimnis des Verſchwindens des Generals 
von Miller kannten. Frau Gody, die 12 Jahre lang mit 
einem weißruſſiſchen Emigranten in Paris namens Theodor 
Senko zuſammenlebte, war ebenfalls eng befreundet mit 
einem ehemaligen ruſſiſchen Oberſt namens Tſchimerin, 
der gleichfalls in Paris als Taxichauffeur lebte. Nach der 
Entführung des Generals von Miller teilte Tſchimerin 
Frau Gody mit, daß er ebenfalls Gefahren für fein Leben 
fürchte, da er um das Geheimnis der Entführung Millers 
wiſſe. Ende des Jahres 1937 wollte Tſchimerin Frau Gody 
Einzelheiten darüber mitteilen und die in ſeinem Beſitz be⸗ 
findlichen Dokumente in dieſer Angelegenheiten zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben. Er kam jedoch nicht mehr zur Aus⸗ 
führung ſeiner Pläne, da er auf geheimnisvolle Weiſe ſtarb. 
Man fiſchte ſeinen Leichnam am 22. Februar 1938 auf und 
die Unterſuchungsſtellen kamen zu dem Ergebnis: „Selbſt⸗ 
mord infolge einer geiſtigen Störung“. Frau Gody ver⸗ 
ſichert, daß Tſchimerin nicht verrückt geweſen, ſondern er⸗ 
mordet worder fei 

Später hatte Frau Gody mit Senko Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, weil ſie immer ihre überzeugung vertrat, daß 
Tſchimerin ermordet worden ſei. Eines Tages habe auch 
daß er das Geheimnis 
Tſchimerins kenne, wäre er ein vrlorener Mann. Einen 
Monat ſpäter, am 20. März 1938, habe man ihn an einen 
Haken ſeiner Stubentür erhängt aufgefunden. Auch hier 
lautete das Ergebnis der gerichtlichen Unterſuchung auf 
Selbſtmord. Frau Gody verſichert jedoch, daß Senko ver⸗ 
giftet worden ſei. Am Tage ſeines Todes habe er ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit einem gewiſſen Baſil gehabt, der eine 
Garage leitet. Baſil habe ſchon ſeit langer Zeit Frau Gody 
mit Fragen über die Angelegenheit Miller beſtürmt. Als 
Frau Gody ſich an einen mit den beiden toten Ruſſen be⸗ 
freundeten Polizeibeamten wandte und ihm ihr Geheimnis 
mitteilte, hätte dieſer ihr geraten, ſich nicht weiter mit der 
Angelegenheit zu befaſſen, ſonſt würde ſie Gefahr laufen, 


auch ermordet zu werden wie die anderen. 


Der Berichterſtatter des „Paris Soir“, dem Frau Gody 
ihre Erklärungen gemacht hat, berichtet dann über ſeine 
e Unterſuchung, die folgende Tatſachen ergeben 

e: 

1. Der Gerichtsarzt, der die Autopſie Tſchimerins vor- 
genommen hat, ſtellte feſt, daß in ſeinen Lungen kein 
Waſſer ſeſtzuſtellen war, wie es ſonſt allgemein bei Er⸗ 
trunkenen der Fall zu ſein pflegt. Der Gerichtsarzt habe alſo 
auf einen verdächtigen Tod hingedeutet Tihimorir fei unter 
dieſen Umſtänden ſchon tr weſen, als er ins Waſſer ge 
worfen worden ſei 

Der Gerichtsarzt, $ 
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Die Autopſie Senkos ſei nicht durchgeführt worden und 
man wiſſe nicht, ob in ſeinen Adern nicht die Spuren eines 
Giftes vorhanden geweſen feien. 

(Der letzte Bericht über den Skoblin⸗Prozeß folgt auf 
der 3. Seite des Hauptblattes.) 


Das Ende der „Prager Preſſe“. 

Einer Meldung von „Europapreß“ aus Prag zufolge, 
ſtellt die „Prager Preſſe“, das deutſchgeſchriebene 
Organ der Regierung in der Beneſch⸗Aera, zum 1. Januar 
ihr Erſcheinen ein. 


Turn⸗Länderkampf Deutſchland — Polen. 


In Dresden fand am Sonntag der angekündigte Länderwett⸗ 
kampf im Turnen zwiſchen Deutſchland und Polen ſtatt. 
Es war das zweite turneriſche Ländertrefſen zwiſchen dieſen beiden 
Nachbarſtaaten. Den Wettkämpfen wohnten mehr als 5000 Zu⸗ 
ſchauer bei. Wie beim erſten Mal ſo ging auch diesmal wieder 
Deutſchland als Sieger mit 345,6 zu 329,9 (691,2:657,8) Punkten 
hervor. Der Punktunterſchied war diesmal nicht ſo groß wie im 
Jahre 1934. Die polniſche Mannſchaft hat erhebliche Fortſchritte 
gemacht, ſie ämpfte mit beſonderem Eifer und erntete genau ſo wie 
die deutſche Mannſchaft viel Beifall. 

In ihrem Bericht über den Verlauf der Kämpfe hebt die PAT 
beſonders die objektive und herzliche Haltung der 
Zuſchauer hervor, die ſich lediglich für die ſportliche und turne⸗ 
rije Leiſtung begeiſterten und jedem Turner, ohne Rückſicht auf 


deſſen Staatszugehörigkeit, mit Beifall bedachte, wenn er eine her⸗ 


Die Aufnahme der polniſchen Turner, 
ſo wird weiterhin betont, ſei mehr als herzlich geweſen. Die 
Turner wurden am Sonnabend vom Oberbürgermeiſter von 
Dresden zu einem Eſſen eingeladen, am Sonnabend nachmittag 
machten ſie eine Fahrt durch die Sächſiſche Schweiz. 

Die Leiſtungen der deutſchen Mannſchaft waren überragend, 
ein Beweis, daß das deutſche Turnweſen das Niveau des Olympia⸗ 
jahres 1986 gehalten hat. In der Einzelbewertung belegten die 
deutſchen Turner mit dem Olympiangztreter Friedrich die erſten 
ſechs Plätze. Hervorgetan haben ferner Volz, Hauſtein und 
Kiefer. Der beſte polniſche Turn war der Warſchaner Kos⸗ 
man. Die polniſche Mannſchaft belegte in der Einzelbewertung 
den ſiebenten, achten (Pietrzykowfki) und zehnten Platz. 


3 sk 
Boxkampf Polen — Eitland 10:6. 


Am Sonntag fand in Lodz ein Boxkampf isch n den Ver⸗ 
tretungen Volens und Eſtlands ſtatt. Die polniſche Mannſchaft 
fiegte mit 10:6 Punklen. 


E 
Deutſcher Weltrekord im Zweifiger-Serelflug. 


Eine neue großartige deutſche Weltbeſtleiſtung im Zweiſitzer⸗ 
egelflug wird aus Bolfiten gemeldet, r N 
ührer Bödecker und NTR ⸗ Truppführer Zauber waren am 
Freitag um 10,45 Uhr mit ihrem Apparat zu einem beabſichtigten 
Rekordflug geſtartet und blieben bis Sonntag m tag tn der Luft. 
Um 13 Uhr, als mit genau 50 Stunden und 15 Minuten Flugzeit 
ein neuer Weltrekord erzielt worden war, landeten die beiden 
kübnen Flieger. 


vorragende Leiſtung zeigte. 
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Neues Parlament in Jugoflawien. 
300 Sitze für Stojadinowitſch, 
60 für die Oppoſition. 


DNB meldet aus Belgrad: 

Soweit die bisher vorliegenden Ergebniſſe der 
Skupſchtinawahlen in Jugoſlawien die Mandatsverteilung 
in der neuen Kammer beurteilen laſſen, kann die Re⸗ 
gierungsliſte mit 300 bis 310 Abgeordneten rechnen, 
während die geſamte Oppoſition nur 60—70 Sitze 
erlangt haben dürfte. 

Das Endergebnis der Wahl in der Stadt Belgrad iſt: 
Vereinigte radikale Jugoſlawen (Regierungspartei) 48 277, 
alle oppoſitionellen Liſten zuſammen 13 340 Stimmen. 2 

Zu den öffentlichen Wahlen zu der am 10. Oktober auf⸗ 
gelöſten Skupſchtina, waren alle über 21 Jahre alten Staats⸗ 
bürger wahlberechtigt. Von dieſen über 4 Millionen Jugo⸗ 
ſlawen haben die meiſten ihrer Wahlpflicht genügt. 230 
Kandidaten bewarben ſich um 371 Abgeordnetenſitze. Der 
Lifte des Miniſterpräſidenten Dr. Stofjadinowit ſch 
ſtanden die Liſten der vereinigten Oppoſitions⸗ 
parteien mit dem Präſidenten der kroatiſchen Bauern: 
partei Dr. Matſchek an der Spitze ſowie des politiſchen 
Einzelgängers und Gründers des „Zkorn“ Dr. Qio- 
pitſch gegenüber. Die Wahlen dauerten von 7 Uhr mor⸗ 
gens bis 18 Uhr abends und verliefen nach den bisher vor- 
liegenden Berichten ohne ernſtliche Zwiſchenfälle. s 

Bis jetzt fteht feft, daß die beiden Führer der jugoſla⸗ 
wiſchen Nationalpartei, der frühere Miniſterpräſident 
Jeftitſch und General Schiwkowitſch durchgefallen 
ſind. Dieſe Partei, die bei den letzten Skupſchtina⸗Wahlen 
am 5. Mai 1935 60 v. H. aller abgegebenen Stimmen erhielt, 
ſcheint diesmal überhaupt keine Rolle zu ſpielen. Das 
endgültige Ergebnis der Skupſchtina⸗Wahlen dürfte nicht 
vor Dienstag bekannt werden. 


Graf Cſaly ungariſcher A ußenminiſter. 


Paris, 12. Dezember. (PAT) Wie die Havas⸗Agentur 
aus Budapeſt mitteilt, hat Reichsverweſer Horthy zum 
Außenminiſter des Königreichs Ungarn den Grafen 
Cſaky ernannt. 

Die Ungariſche Telegraphen⸗Agentur ſchildert 
Lebenslauf des neuen Außenminiſters wie folgt: 

Graf Stefan Cſaky, der neue ungariſche Außenminiſter, 
iſt 45 Jahre alt. Er iſt in der Stadt Segesvar in Trans⸗ 
ſylvanien geboren und entſtammt einer Familie, die Un⸗ 
garn ſchon viele Miniſter gegeben hat. In feinen Adern 
fließt das Blut des polniſchen Königs Stefan Batory. Graf 


den 


Cſaky begann ſeine Karriere im Alter von 24 Jahren in 


dem Augenblick, als das Außenminiſterium des unab- 
hängigen Ungarn organiſiert wurde. Er wurde der ungari⸗ 


ſchen Delegation für die Friedensverhandlungen zugeteilt, 


worauf er eine Reihe von Stellungen im Auslandsdienſt 
bekleidete. U. a. war er Mitglied der Geſandtſchaften am 


Vatikan und in Madrid. Graf Cſaky leitete eine Zeitlang 
die Preſſeabteilung des Außenminiſteriums. In der letzten 
Zeit war er Kabinettschef des Miniſter Ranya, kürzlich er⸗ 
hielt er den Titel eines Bevollmächtigten Mi⸗ 


ni ſt ers 
Graf ain rvorragendſten ungariſchen 
i Bei Zeit der letzten C ſe 
te er perſönlich die Verhandlungen in Münte m 
Er ift Ritter vieler ungariſch 35 


5 Warſchau. 


aloczi⸗ Y 


wrih als Hymne 


Reichsverweſer von Horthy hat angeordnet, daß bei 


allen öffentlichen Feierlichkeiten nach der National- 
hymne auch die erſte Strophe des Rakoczi⸗Mar⸗ 
ſches abzuſingen bzw. zu ſpielen ſei. 

Diefe Anordnung wurde aus Anlaß der Heimkehr der 
Stadt Kaſchau nach Ungarn erlaſſen. Kaſchau birgt in 


feinem Dom die ſterblichen Überreſte des großen Fürſten 


von Siebenbürgen und Freiheitshelden der Un- 
garn, Rakoczi. Außerdem ſoll das Abſingen bzw. 
Spielen des Rakoezi⸗Marſches die Freude des ungariſchen 
Volkes über die Rückgliederung des Oberlandes zum Aus⸗ 
druck bringen. 

EN 


Olympiſche Leichtathletik 
Mindeſtleiſtung für 1940. 


Der ſchwediſche Generalſekretär der JAA, Bo Ekelund, 
hat für die Ausſcheidung der Bewerber an den Olympiſchen Leicht⸗ 
athletikkämpfen 1940 in Helſinki (Helſingfors) dem Internationalen 
Verband Vorſchläge für die zu fordernden Mind eſtleiſtungen 
gemacht. Die Teilnehmer am Hochſprung haben in zwei 
Gruppen auf verſchiedenen Anlagen eine Mindeſthöhe von 1,85 
Metern zu bewältigen. Die qualifizierten Bewerber ſpringen dann 
gemeinſam auf einer neuen Anlage bis or Entſcheidung. In 
gleicher Weiſe werden der Weitſprung und der Dreiſprung abge⸗ 
wickelt. Verlangt werden 7,20 Meter fur den Weitſprung und 
14,50 Meter für den Dreiſprung. Die Qualifikationsmarken 
für das Speerwerfen find 65 Meter, für das Hammer⸗ 
werfen 50 Meter und für das Diskuswerfen 40 Meter. 
Die Ausſcheidungskämpfe finden jeweils am Vormittag ſtatt und 
werden im Kugelſtoßen, für das die Grenze noch nicht feſtſteht, in 
mindeſtens drei verſchiedenen Wurfringen durchgeführt. Eine 
Ausnahme macht der Stabhochſprung, 
vertelt tft, und für den eine Mindeſthöhe von 4 Metern gefordert 
wird. ` 


Abbruch der deutſchen Sportbezichuugen zu Holand. 

Der Reichsſportführer hat bis auf weiteres den Abbruch der 
ſportlichen Beziehungen zu Holland verfügt. Dieſe Verfügung iſt 
zurückzuführen auf das Verbot, das der Bürgermeiſter von Rotter⸗ 

am, Oud, gegen die Durchführung des Fußball⸗Länderſpieles 

Deutſchland—Halland, das am 11. Dezember 1938 ſtattfinden folte, 
ausgeſprochen hat. Sie bezieht ſich auf ſämtliche Sportarten und 
auch auf die ſchon verabreden en Begegnungen. 

Wenn auf eine ſcheinbare Einzelmaßnahme einer kommunalen 
Stelle in Holland eine fo umfaſſende Gegenmaßnahme erfolgt, in 
liegt der Grund nicht in einer Überſchätzung des Verbots des 
Bürgermeiſters von Rotterdam, ſondern in der Tatſache, daß hinter 
dem Bürgermeiſter Oud die Tendenz maßgebender Kreiſe ſteht, 
das Gebiet des Sportes, das ſonſt von den Völkern als Brücke 
der Nationen reſpektiert wird, in einſeitige politiſche Auseinander- 
ſetzungen hineinzuziehen. Wenn deshalb der Bürgermeiſter von 
Rotterdam ſich zum Werkzeug der Intereſſenpolitik macht, fo muß 
der Reichsſportführer als Vertreter der Intereſſen auch der inter- 
nationalen Sportbeziehungen eindeutig den Trennungsſtrich zu 
einem Lande ziehen, in dem eine derartige einſeitige Maßnahme 
mög — auch wenn ſich die oben gekennzeichneten Kreiſe hinter 
die Perſon des Bürgermeiſters von Rotterdam zurückziehen ſollten. 


Unſportlicher Flaggenzwiſchenfall in Newyork. 

Wie „United Preß“ aus Newyork meldet, iſt es dort bei der 
Eröffnung der nordamerikaniſchen Winterſportwoche im Madiſon 
Square Garden zu einem Zwiſchenfall gekommen, der zeigt, 
wohin die jüdiſche Hetze gegen Deutſchland führt. Es gab einen 
„Flaggenſtreit“, der vahin „gelöſt“ wurde, daß mit Mus- 
nahme der amerikaniſchen Flagge. alle Flaggen der übrigen 
teilnehmenden Länder, die zunächſt ebenfalls gezeigt werden ſollten, 
weggelaſſen wurden Deutſche Wettbewerbs eilnehm atten 
gegen die Entfernung der deutſchen Flagge vor 
der Eröffnung am Mittwoch proteſtiert. Es wurden nun alle aus⸗ 
länseche Fahnen fortgenommen. 


der auf zwei Tage 


f 


/ 


Ermordung des Bräfidenten Doumer — ein Werk der GPU. 
Auch ein Anwalt der Plewitzkaja ſagt: Ein Sowjetverbrechen! 


Neue Senſationen im Skoblin⸗Prozeßt. 
Aus Paris meldet das Deutſche Nachrichten⸗Büro: 


Der 5. Verhandlungstag im Plewitzkaja⸗Prozeß (Frei⸗ 
tag) brachte wieder eine ganze Reihe intereſſanter Zeugen⸗ 
ausſagen, vor alem zahlreicher ehemaliger ruſſiſcher Ge- 
neräle, die immer wieder ihrer Überzeugung Ausdruck 
gaben, daß General von Miller ein Opfer des GPU- 
Spitzels General Skoblin und deſſen Frau, der Plewitzkala, 

eworden iſt. : 
j O wurde ein Kraftwagen Sachverſtändiger über 
zahlreiche Fragen angehört. U. a. erklärte er, daß ein Laſt⸗ 
kraftwagen von 22 PS wie derjenige, der am Entführungs⸗ 
tage von der Sowjetbotſchaft in Paris nach Le Havre ge- 
fahren ift, für die Strecke Paris—Le Havre etwa 2% Stun- 
den benötige, falls der Fahrer den Weg gut kenne. Hier⸗ 
über kam es zu einem lebhaften Wortwechſel. Der Ver⸗ 
teidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Schwob, ſtellte die 
Behauptung auf, daß für dieſe Strecke 4½ Stunden nötig 
ſeien. Unter allgemeinem Gelächter der Anweſenden er⸗ 
klärte darauf der Sachverſtändige, daß dies die Meinung 
eines Mannes ſei, der noch niemals einen Kraftwagen ge⸗ 
fahren habe. 

Sodann wurde der Vertraute des Generals 
von Miller, der ehemalige ruſſiſche General und jetzige 
kaufmänniſche Angeſtellte Chatilow, aufgerufen, der in 
ſeiner Ausſage der überzeugung Ausdruck gab. daß 


General Skoblin den General von Miller 
in eine Falle gelockt 


habe. Frau Skoblin ſei die ſchwarze Seele 
ihres Mannes geweſen und habe um alle ſeine Um⸗ 
triebe gewußt. Sie ſei alſo auch über die Entführung 
unterrichtet. Wo jetzt General von Miller ſei, könne auch 
die Angeklagte nicht jagen und wiſſen; denn die Sache fei 
von der GPU in die Hände genommen und weitergeführt 
worden. Als der Zeuge von dem Nachfolger der Generäle 
Kutiepow und Miller, dem neugewählten Chef der ehe⸗ 
maligen ruſſiſchen Frontkämpfer in allen Ländern, dem 
General Arklangeſki. ſprach und berichtete, daß er 
jetzt in Belgien ſei, bemerkte der Gerichtspräſident, daß 
dies nach den Entführungen der beiden Vorgänger eine 
ſehr kluge Vorſichtsmaßnahme fei. 

Die Plewitzkaja verfolgte mit ſichtlicher Spannung 
die Ausſagen gerade dieſes Zeugen und ließ den Eindruck 
aufkommen, daß fie ſehr wohl des Franzöſiſchen mächtig fei. 
Auf eine überraſchende Frage des Gerichtspräſidenten nahm 
ſie ſich ſofort wieder in die Gewalt und tat ſo, als ob ſie aus 
einem tiefen Traum erwache. Dann erklärte ſie, nichts ver⸗ 
ſtanden zu haben. Sogar der Dolmetſcher warf ihr vor, eine 
ſchlechte Komödiantin zu ſein. 

Der Verteidiger Philonenko bemühte ſich darauf⸗ 
hin, die Prozeßfrage auf ein ganz anderes Gebiet zu 
ſchieben und ſpricht von geheimnisvollen 


Beziehungen der ruſſiſchen Emigrauten 
i zu General Franco, 


Darauf greift der Rechtsanwalt der Nebenkläger, Ribet, 
ein und packte den Verteidiger bei ſeiner Ehre. Er forderte 
ihn auf, mit offenem Viſier zu kämpfen und erklärte: 
„Geſtern habe ich meine Theſe dargelegt, hier liegt ein 
ſowjetruſſiſches Verbrechen vor! Heute kommen Sie 
und wollen nun behaupten: Ein ſpaniſches Verbrechen. 
Erklären Sie ſich dazu!“ 

Nach kurzer Unterbrechung der Sitzung erteilte der Ge⸗ 
richtspräſident dem Verteidiger Philonenko das Wort, 
der erklärte: „Ich habe mir die Worte des Anwalts Ribet 
überlegt und werde auch meine Theſe in aller Offenheit 
darlegen: Die Sowjets ſind in dieſer Angelegenheit voll 
verantwortlich! (Allgemeine Bewegung im Saal.) Sie haben 
dies Attentat gegen General von Miller organiſiert als 
Gegenſchlag gegen Spanien. Aber dieſe Frau (er zeigt auf 
die Plewitzkaja) ift unſchuldig!“ Er würde übrigens gar 
nicht die Verteidigung der Angeklagten übernommen haben, 
wenn er geglaubt hätte, daß ſie ſchuldig ſei. 

Der Rechtsanwalt der Nebenklage, Ribet, dankte 
daraufhin dem Verteidiger für ſeine loyale Außerung. 
Genau wie Philonenko glaubte er feſt, daß es ſich hier um 
ein Verbrechen der Sowjets handle. 


Der nächſte Zeuge war der 66jährige 
General Denikin, 


der heute Schriftſteller iſt. Auf die Frage, ob er an die 
Schuld der Plewitzkaja glaube, erklärte er, er habe dafür 
keinen Beweis. Auch dafür, daß General Skoblin ein 
Doppelagent geweſen ſei, habe er keinen Beweis, doch ſei er 
avon überzeugt. 

Darauf wird ein Zeuge vernommen, deſſen Ausſagen die 
größte überraſchung hervorrufen. Es ift der ehemalige 
Oberſt der ruſſiſchen Armee Theodoneſceo, der jetzt 
Taxichauffeur iſt. Theodoneſeo erhebt eine 


flammende Anklage gegen die Agenten der GPu, 

die für die Eutführung der Generäle Kutiepow 

und Miller genau ſo wie für die Ermordung des 

franzöſiſchen Staatspräſidenten Doumer ver- 
; antwortlich feien. 


Der Zeuge berichtet dann folgenden ſenſationellen Tat- 
beſtand: Im Jahre 1932 habe ihm der General Skoblin 
vorgeſchlagen, fo zu tun, als ob er in den Dienſt der GPU 
eintreten wolle. Das fei ſehr einträgliche Sache. Er habe 
ſcheinbar in den Vorſchlag Skoblins eingebilligt, und der 
babe ihn mit dem ſowfetruſſiſchen Spionagechef, 
em General Iwanoff, bekanntgemacht, der die 
Beobachtung der weißruſſiſchen Emigranten leitete. Iwanoff 
lci ſowohl über alle Vorgänge in der weißruſſiſchen Emigra- 
tion wie der franzöſiſchen Politik ausgezeichnet unter⸗ 
richtet geweſen. Iwanoff habe ihm eines Tages erklärt, 
daß es in Frankreich bei den Wahlen zu einem großen 
Tonp“ kommen würde. Wer das Opfer fein würde 
Ardien oder Doumer 
å Und General Iwanoff habe hinzugefügt, wie es ihm ge- 
tele, wenn ein Weißruſſe fo etwas anſtellte, z. B. ein „ver⸗ 
rückter Koſak“. 
S. Der Zeuge Theodoneſco erklärte, daß er ſofort das 
Conderkommiſſariat des Eryſée⸗Palais von dieſen 
uthüllungen unterrichtet und gewarnt habe. Aber 
trotzdem wurde am 6. Mai 1932 f 


Staatspräſident Doumer von dem irrſiungen 
Gorguloff erſchoſſen. 
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Auch den General von Miller Hat der Zeuge feit dem 
Jahre 1935 vor ſeiner Entführung gewarnt. 

Theodoneſeo äußerte ſchließlich ſeine überzeugung, daß 
Skoblin ein Agent der GPU war und den General 
von Miller entführt habe, und daß Frau Skoblin ſicher⸗ 
lich auf dem Laufenden geweſen ſei. Als der 
Hauptverteidiger der Angeklagten, Anwalt Schwob, den 
Zeugen mit der Bemerkung abtun wollte, daß er ja aus der 
Liga des Generals von Miller ausgeſchloſſen worden ſei, 
ſtellte Rechtsanwalt Ribet feſt: „Ja, aber auf Veranlaſſung 
Skoblins. Hätte Miller dagegen auf Theodoneſco 
gehört, wäre er heute vielleicht noch in Paris.“ 


Die Kellergewölbe der Pariſer Sowjetbotſchaft 


Aufſchlußreiche Enthüllungen über die Mordorgani⸗ 
ſation der GPU in Frankreich ergab die Vernehmung des 
Zeugen Beſſedowſki. Dieſer Mann, der ſich heute als 
Journaliſt bezeichnet, war vom Jahre 1927 bis 1929 Bot⸗ 
ſchaftsrat an der Sowjetbotſchaft in Paris 
und mußte ſeinerzeit, als er von der GPU verhaftet und in 
der Botſchaft gefangengehalten wurde, über die Mauer 
des Botſchaftsgebäudes flüchten und den Schutz 
der franzöſiſchen Polizeibehörden für ſich und ſeine Familie 
erbitten. Bei der heutigen Verhandlung antwortet Beſſe⸗ 
dowſki nur ſehr zögernd. Dennoch erzählte er folgendes: 
Der damalige ſowjetruſſiſche Polizeichef Ya- 
nowitſch habe ihm einmal in Alkohollaune anvertraut, 
daß er über die Tätigkeit der ruſſiſchen Emigranten in Paris 


ſehr gut unterrichtet ſei. Denn in nächſter Umgebung des 
Generals Kutjepow ſäße ein General (Skoblin) als ſein 
erſter Mitarbeiter, der mit einer Sängerin (der Plewitzkaja) 
verheiratet ſei, und der die Aktivität der Weißruſſen über⸗ 
wache. Panowitſch fei inzwiſchen in Moskau hingerich⸗ 
tet worden. 

Der Anwalt Ribet fragte dann den Zeugen, ob es in 
dem Gebäudekomplex der Pariſer Sowjetbotſchaft 
in der Rue Grenelle Katakomben gäbe. Beſſedowſki 
zeigte ſich wieder recht zurückhaltend, gab jedoch zu, daß es 
ſich bei dieſem Gebäude um einen Bau aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert handele, der zahlreiche Kellergewölbe 
und Gänge aufweiſe. Einer von dieſen Gängen ſei mit 
einer großen ſchweren Eiſentür verſchloſſen. Der Gerichts⸗ 
präſident machte den Zeugen darauf aufmerkſam, daß er auf 
derartige Fragen, die mit dem Prozeß eigentlich nichts zu 
tun habe, auch nicht zu antworten brauche. 

Von dieſem Augenblick an erfährt man nichts Weſent⸗ 
liches mehr von dem Zeugen über die Inneneinrichtung der 
Pariſer Sowjetbotſchaft. Auf eine weitere Frage des An⸗ 
walts Ribet erklärte der Zeuge jedoch lächelnd: Wenn man 
Geheimagenten habe, werde man wohl auch geheime 
Häuſer an verſchiedenen Stellen von Paris zur Ver⸗ 
fügung haben. t : 

Der Anwalt ſtellte dann die Frage, ob der Botſchaft auch 
ein Chemiker oder Arzt zugeteilt wäre. Der Zeuge be⸗ 
jahte dies und antwortete, in Paris fei dies Dr. Beliſki 
geweſen, der der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung zugeteilt 
und zugleich ſtellvertretender Chef der „geheimſten“ Polizei 
geweſen ſei. Dieſer Doktor hat ſeit 1032 Paris verlaſſen und 
iſt in Moskau hingerichtet worden. Desgleichen ſei 
auch der Arzt an der Berliner Sowjetbotſchaft, Dr. Gold⸗ 
ſtein, vergiftet worden. 


Das abenteuerliche Leben der Plewitzkaja. 


In dem ſpannungsvollen Prozeß um die Entführung 
des weißruſſiſchen Generals von Miller vor dem Schwur⸗ 
gericht des. Departements Seine in Paris beteuerte Frau 
Skoblin, genannt die „Plewitzkaja“, von Beruf Sängerin, 
bekanntlich ſchon am Anfang des Verhörs, daß fie ſtets auf 
ſeiten der Weißen geſtanden habe. „Natürlich“, antwortete 
der Präſident Delegorgue, „aber Sie gaben auch Kon⸗ 
zerte zum Wohl der Sowfjetjugend in den Ber- 
einigten Staaten, und man hat in Kiew Plakate geſehen, 
die Ihre Konzerte ankündigen: Sie wurden darauf genannt 
„Unſere Rote Mutter!“ 


Wer iſt die Plewitzkaja? 


Alle ſprechen von ihrer beſonderen Schönheit. Sie iſt 
von einer großen und feinen Geſtalt, ihr Blick von einer ge⸗ 
heimnisvollen Unbeſtimmtheit, über die ſie die langen Wim⸗ 
pern ſenkt, die Züge von einer ſichtbaren Würde und das, 
was der Franzoſe gern photogénique“ nennt, ein Film- 
geſicht. Als der Präſident ihr Alter in der Anklageſchrift 
mit 52 Jahren angibt, verbeſſert ſie ihn lächelnd: „Einund⸗ 
fünfzig, Herr Präſident!“ 


Nadejda Vinikowa, ſo lautet der Mädchenname 
der Plewitzkaja, ift 1886 in Komſk geboren als Tochter 
eines ukrainiſchen Muſchik. Als der Vater, der ein chroni⸗ 


ſcher Alkoholiker war, ſtarb, brachte die Mutter das Mädchen 


bei den Nonnen des Troizki⸗Kloſters als Novizin unter. 
Dieſe Atmosphäre behagte ihr jedoch gar nicht. Eines Tages 


gaſtierte in der Nähe des Kloſters ein Wanderzirkus. 


Kurz entſchloſſen lief das Kind davon und zog mit den 
rg und Clowns weiter, bis die Mutter fie wieder 
erwiſchte. 


Eine ewige Ausreißerin. 


Das war das erſte Abenteuer. Die Prügel, mit denen 
ſie es bezahlte, konnten ſie nicht abſchrecken. Sie wurde nun 
in Hausdienſte zu einer Familie nach Kurfk geſchickt. 
Ein Sängerchor tauchte in dem kleinen Kurort auf und 
Nadja kniff wieder aus. Nun zieht fie kreuz und 
quer durch Rußland. Ihre ſchöne Stimme war eine 
Attraktion der Truppe. Aber in Baku trennt ſie ſich plötzlich 
von ihrer Truppe. Nur kurze Zeit ſtand ſie allein. Ihr 
neuer Ballettmeiſter und Manager hieß Plewitz ki. Er 
verliebte ſich in das neue Mitglied ſeiner Truppe und 
heiratete ſie. i 


Profeſſor Dr. Karl Haushofer 
führt den VDA. 


Am 6. Dezember fand in Berlin eine außerordentliche 
Hauptverſammlung des Volksbundes für das 
Deutſchtum im Ausland ſtatt, die zum Vorſitzen⸗ 
den der Bundesleitung den bekannten Geopolitiker 
und Neſtor der volksdeutſchen Arbeit, Generalmajor a. D. 
und Münchener Univerſitätsprofeſſor Dr. Karl Haus⸗ 
hofer, wählte. Der bisherige ſtellvertretende Bundes⸗ 
leiter, Stadtrat Fritz Behaghel, übergab die Geſchäfte 
der Bundesleitung an den neugewählten Vorſitzenden. Es 
wurde ihm der einmütige und aufrichtige Dank der Haupt⸗ 
verſammlung für ſeine erfolgreiche Tätigkeit im abgelaufe⸗ 
nen Jahre ausgeſprochen, das eine erfreuliche Zunahme des 
Mitgliederbeſtandes des VDA gebracht hat. Als Bundes⸗ 
geſchäftsführer wurde vom neuen Vorſitzenden Paul 
Minke ernannt. 
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Die Ulll. Pan amerilaniſche Konferenz 
feierlich eröffnet. 


Lima, 10. Dezember. (Eigene Meldung.) In 
Anweſenheit der Spitzen der Behörden von Peru, des 
Diplomatiſchen Korps, ſowie der Delegationen von 
21 amerikaniſchen Staaten fand am Freitag abend im Kup⸗ 
pel⸗Saal des Kongreß⸗Gebäudes die feierliche Eröffnung der 
VIII. Panamerikaniſchen Konferenz durch den Staats⸗ 
präſidenten von Peru, General Benavides, 
ſtatt. Einleitend gab der Präſident einen Rückblick über die 
Entwicklung der ſüdamerikaniſchen Staaten zu politiſcher 
und nationaler Selbſtändigkeit. Peru ſei dabei ſtets einer 
der Hauptträger des Gedankens der friedlichen Solidarität 
der amerikaniſchen Staaten geweſen. Dieſe moraliſche Ein⸗ 
heit ſei das höchſte Gut Amerikas, das ſtark ſein wolle, um 
geachtet zu ſein. 


In Niſchni Nowgorod bei der großen Jahresmeſſe 
wurde die Plewitzkaja, wie fie ſich nun nennt, entdeckt. 
Ein Moskauer Reſtaurateur engagierte ſie und ihre Kol⸗ 
legen. 

Die Javoritin des Zaren. 


Ein Jahr ſpäter fang fie vor Zar Nikolaus II. Die 
entlaufene Kloſternovizin, das deſertierte Dienſtmädchen 
wurde mit einer Brillantbroſche belohnt. Faſt jeden Monat 
trat ſie vor den Zaren. Bald hatte ſie als Geſchenk einen 
ganzen Brillantſchmuck. Die Plewitzkaja war ein Star am 
ruſſiſchen Kabaretthimmel geworden. 

Eines Tages im Jahre 1919 ſtürmten die weißen Trup⸗ 
pen den Kurort Kurſk. Sie erbeuteten mehrere Kanonen, 
machten Gefangene, darunter auch einen Volkskommiſ⸗ 
far und eine Frau, die als rote Krankenſchweſter 
koſtümiert war. Sie werden in das Hauptquartier der 
Weißen gebracht. Der vernehmende Offizier, ein Oberſt, 
erkannte die angebliche Krankenſchweſter wieder. Es war 
die Plewitzkaja, der rote Kommiſſar ihr zwei⸗ 
ter Mann. Sie erwirkte deſſen Begnadigung mit dem 
Hinweis, daß er von den Roten zum Dienſt gepreßt wurde. 
Die wahren Hintergründe dieſer zweiten Ehe und ihres 
Übertritts zu den Roten find nie geklärt worden. ; 


Die dritte Ehe. : 


Die „weißen“ Armeen wurden geſchlagen, ſie mußten 
den traurigen Rückzug nach Gallipoli antreten. 
Die Plewitzkaja war dabei. Sie verliebte ſich in einen jun- 


gen Offizier, den General Skoblin. Er war der 


füngſte General der ruſſiſchen Armee, Kommandeur des 
berühmten Korniloff-Regimentes. Jung, berühmt wegen 
ſeines Schneides. Die Kameraden vergötterten ihn — auch 
die Plewitzkafa. Ihr zweiter Mann war inzwiſchen in 
Rumänien gelandet. Er willigte in die Scheidung. Und 
Frau Plewitzkaſa wurde Frau General 
Skobkin. 

Sie gingen gemeinſam auf Konzertreiſen. Ihr Mann, 
der General, wurde ihr Manager, und ſie verfügte immer 
über verdächtig viel Geld, über mehr Geld, als ſie bei 
ihren Konzerten verdienen konnte. Als ſich der Verdacht 
auf ſie lenkte, daß ſie und ihr Mann den General von 
Miller ans Meſſer der Sowjets geliefert hätten, fand 
man bei ihr Deviſen im Wert von ſechzigtauſend 
Frank. Wo das Geld herkam, konnte ſie nie nachweiſen. 
So rundet ſich das Bild dieſer Frau, deren einziges Lebens⸗ 
geſetz die Treuloſigkeit war. ' 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


B. F. in 3. Die 27 100 Mark vom Oktober 1919 hatten nur 
einen Wert von 6452 Zloty. Da die jetzige Eigentümerin des 
belaſteten Grundſtücks auch perſönliche Schuldnerin iſt, hat ſie den 
. Aufwertungsbetrag zu zahlen. Die Höhe der Aufwertun 
ängt von dem gegenwärtigen Wert des Grundſtücks und davon ab, 
wie ſich dieſer Wert zu dem Wert verhält, den das Grundſtück bei 
Entſtehung der Schuld hatte. Da es ſich um eine Gaſtwirtſchaft 
handelte, iſt es möglich, daß es zwei Drittel oder gar drei Viertel 
des früheren Wertes hat. Trifft das zu, dann wäre eine Auf⸗ 
wertung von 66 oder gar von 75 Prozent angemeſſen. Bei 
75 Prozent würden Sie rund 4830 Zloty zu verlangen haben. 
Suchen Sie ſich privatim mit der Schuldnerin zu verſtändigen. 
Wenn dies nicht gelingt, dann müſſen Sie das Gericht bitten, die 
Aufwertung vorzunehmen. 


Guſtar T. in T. 1. Die Notariatskoſten richten ſich nach dem 
Objekt. Der Notar hat für einen ſolchen Rechtsakt zu verlangen: 
110 Ztoty für die erſten 10000 des Wertes und von dem Neit 
0,8 Prozent. Im großen ganzen wird die Sache ſchon ſtimmen. 
Und wenn der Notar Ihnen ſagte, daß es weitere Koſten nicht gibt, 
jo meinte er wohl, daß er ſeinerſeits nichts mehr zu beanſpruchen 
habe. Die Hauptkoſten bei ſolcher Verſchreibung ſind entweder 
die ſtaatlichen Stempelgebühren oder, wenn für die Eigentums⸗ 
übertragung die Form der Schenkung gewählt wurde, die 
Schenkungssteuer. Dagegen ift nichts zu machen. Sie fagen, der 
Sohn habe das Grundſtück nicht geerbt, ſondern „Sie hätten es ihm 
nur überlaſſen“. Ganz richtig: Sie haben es ihm Aberlaſſen, dos 
heißt: geſchenkt. Das Geſetz, auf Grund deſſen bei ſolchem Akt 
die Stener erhoben wird, heißt aber nicht bloß Erbſchaftsſteuergeſetz, 
fondern auch Schenkungsſteuergeſetz. Mit anderen Worten: Ob 
geerbt oder geſchenkt ift gleichgültig. Aus Ihren Angaben it 
allerdings erſichtlich, daß es ſich in Ihrem Falle nicht um eine 
Schenkung, ſondern um einen Akt handelte, für den eine Stempel⸗ 
gebühr erhoben wird. Aber ob ſo oder ſo, ob Stempelgebühren 
oder eine Schenkungsſteuer erhoben wird, es kommt auf eins 
heraus. Eine Reklamation iſt zwecklos. Hoffentlich werden Sie 
bei dieſer Sache nicht noch weitere überraſchungen erleben. Das 
beißt: hoffentlich wird YIr Sohn die Auflaſſung erhalten. Denn 
ohne Auflaſſung wird Ihr Sohn nicht Eigentümer der Wirtſchaft. 
Auflaſſung heißt nämlich nichts anderes als die Genehmigung zur 
Eintragung eines neuen Eigentümers im Grundbuch. Erſt wenn 
Ihr Sohn die Auflaſſung erhält, kann er im Prundbuch als Figen- 
tümer eingetragen werden. 2. Die Nummer 25586 des Ausloſungs⸗ 
rechtes der Anleiheablöſungsſchuld iſt noch nicht gezogen. 


Weihnachten. Unter die ſogenannte „kleine Amneſtie“, die im 
Zuſammenhaug mit dem Dekret vom November 1938 über die An⸗ 
meldung von Auslandsguthaben in der Nr. 88 des Ds. Uſt. 1938 
(Poj. 598) veröffentlicht wurde, fallen nur Steuer- u d Finanz⸗ 
vergehen, die mit der Anmeldung von Auslandsguthaben irgendwie 
in Verbindung ſtehen. Dazu gehört Ihr Fall nicht. 
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Blindenbitte zum Advent! 


Wer hilft uns auch in dieſem Jahr. un⸗ =e - - EEE FE | 
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9. Dezember, abends um 11!/, Uhr. im Glauben an feinen 3 . S 
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nach vollendetem 77. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt im Namen der ganzen 
Familie an 


Felix u. Margarete Walzyũski. 


Bromberg den 12. Dezember 1938, 
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Große Auswahl 


A. Dittmann T. z o. p. 


Telefon 3061 Bydgoszcz Marsz, Focha 6 


Statt beionderer Anzeige. 

Am Sonnabend, dem 10. d. M., früh 3 Uhr, er« 
löſte Gott von ihrem langen ſchweren Leiden unſere 
liebe Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, Frau 


Emilie Rettig 


geb. Breitenfeld 
im 89. Lebensjahre. 


Die lauernden Hinterbliebenen. 


Bromberg, den 12. Dezember 1938. 
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Bedienung. 


Die neuen Telefunken - Super 
mussen Sie hören und ver- 
gleichen, um sich 
| selbst von Ihrem ho- 
| hen Wert zu über- 
| zeugen. 


aus ſtatt. 2733 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 283. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 13. Dezember 1938 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
12. Dezember. 


Erhält Bromberg eine Jutefabrik. 
Die Maſchinenfabrik H. Löhnert 
in andere Hände übergegangen. 


Am vergangenen Sonnabend fand der Verſteigerungs⸗ 
termin der Maſchinenſabrik Löhnert im hieſigen Burggericht 
ſtatt. Als einziger Reflektant war als Vertreter der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt (Funduſz Ubezpieczen Emerytalnych 
Pracownikéöw Umyſtowych) Rechtsanwalt Wlazlo aus Poſen 
erſchienen. Für den Betrag von 773 470 Zloty ging das 
Unternehmen als Eigentum in die Hände der obigen Anſtalt 
über. Es iſt zu erwähnen, daß die Landesverſicherungsanſtalt 
Hauptgläubiger der Maſchinenſabrik Löhnert mit einem Be- 
trag von 560000 Zloty iſt. Der Zuſchlagstermin iſt für den 
16. ö. M. feſtgeſetzt. es 

Wie wir erfahren, fol dos Unternehmen in eine Jute- 
fabrik umgewandelt werden. Die Entſcheidung hierüber 
ſoll in den nächſten Tagen getroffen werden. Ein Intereſſe 
an dem Unternehmen zeigt auch die Zuckerbank in Poſen. 


furchtbare Familientragödie hat ſich 


$ Eine 
Hauſe eines Eiſenbahners 


heute morgen gegen 6 Uhr in dem t 
in Pyſzezyn (Ludwigsfelde) hieſigen Kreiſes ereignet. Ein 
Eiſenbahner hat ſeinen 15⸗jährigen Sohn erſchoſ⸗ 
fen und feine jährige Tochter durch Revolverſchüſſe ver⸗ 
letzt. Ofſenſichtlich liegt hier ein Tobſuchtsanfall vor. Als 
die von dem furchtbaren Verbrechen benachrichtigte Polizei 
am Tatort eintraf, hatte der Täter ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. 

$ Eine Polizei⸗Razzia wurde in der Nacht zum Sonntag 
durchgeführt. Dabei wurden 32 verdächtige Perſonen ver⸗ 
haftet. 

$ Schaufenſterdiebe zertrümmerten heute früh zwiſchen 
4 und 5 Uhr ein Fenſter im Manufakturwarengeſchäft von 
E. Preiß, Plac Wolnosci (Weltzienplatz) 1. Den uner⸗ 
kannt entkommenen Tätern gelang es, mit Waren im Werte 
von 400 Zloty zu entkommen. 

$ Einen gefährlichen Sturz vom Rade erlitt am Sonn- 
abend gegen 14 Uhr der jährige Fleiſcher Edmund Ro- 
ſinſki, Szezeeinſta (Verl. Rinkauerſtraße) 19. Als er 
durch die Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) fuhr, brach der Fahr⸗ 
radrahmen und R. ſtürzte ſo ſchwer auf das Pflaſter, daß 
er beſinnungslos liegenblieb. Vorübergehende eilten dem 
Bedauernswerten zu Hilfe und ſorgten für feine Über⸗ 
führung in das Städtiſche Krankenhaus. 

8 einem Autozuſammenſtoß kam es an der Ecke 
Kröl. Jadwigi (Viktoriaſtraße) und Bahnhoſſtraße. Dabei 
wurde eines der Autos ſchwer beſchädigt, während Perſonen 
nicht zu Schaden kamen. Zu einem weiteren Verkehrsunfall 
kam es in der M. Focha (Wilhelmſtraße), wo eine Radlerin, 
ohne ſich darum zu kümmern, ob die Straße frei iſt, plötzlich 
zur Seite bog und von einem Auto angefahren wurde. Sie 
blieb auf dem Kühler liegen und entging ſo der Gefahr, 
überfahren zu werden Das Rad wurde beſchädigt, während 
die Radlerin unverletzt blieb. 

$ Eine ganze Familie an Fleiſchvergiftung erkrankt. 
Nach dem Genuß von Wurſt iſt in der Nacht zum Sonntag 
die Familie des Arbeiters Jan Jakubowſti, Thornerſtraße 
Nr. 61, an ſchwerer Fleiſchvergiftung erkrankt. Es handelt 
ſich um das 41jährige Familienoberhaupt, die 40jährige Ehe- 
frau Martha und zwei Töchter im Alter von 7 und 6 Jah⸗ 
ren. Da der Zuſtand ſich mehr und mehr verſchlechterte, 
alarmierte der Mann Nachbarn, welche von dem Vorfall die 
Rettungsbereitſchaft in Kenntnis ſetzten. Die Erkrankten 
wurden in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus geſchafft. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


§ Ein Raubüberfall wurde am Sonnabend gegen 16 Uhr 
in der Nähe des Waldes an der Kujawier⸗Chauſſee verübt. 
Der Eiſenbahner Jan Mroczkowſki aus Stryczyk hieſigen 
Kreiſes war mit ſeiner Frau nach der Stadt gekommen, um 
hier einige Einkäufe zu tätigen. Am Abend ſchickte er dann 
die Frau mit dem Autobus nach Hauſe, während er ſelbſt 
mit dem Fahrrad nachkommen wollte. Als er ſich bei einem 
Friſeur in der Kujawierſtraße raſieren ließ, lernte er zwei 
Männer kennen, die ihn zu einem Czyſta einluden. Nach 
kurzem Aufenthalt in einem Lokal trat M. den Rückweg an, 
wobei ihm die Männer vorſchlugen, ihn ein Stück Weges zu 
begleiten. In der Nähe des Waldes fielen die neuen 
„Freunde“ über M. her, ſtießen ihn vom Rade und raubten 
ihm 36 Stoty. Der Überfallene begab ſich nach einiger Zeit 
zur Polizei, der er den Fall meldete. 

§ Freiſpruch. Am 20. Mai v. J. hatte fiğ vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts Frau Sa⸗ 
lomea Tuözinſka, Witwe des verſtorbenen Kaſſierers des 
hieſigen Burggerichts, Tomasz Tudzinſki, in einem ſenſatio⸗ 
nellen Prozeß zu verantworten gehabt. Frau Tudzinſka war 
angeklagt, in den Jahren 1925 bis 1984 von ihrem Mann ver⸗ 
ſchiedene von ihm zum Schaden des Staatsſchatzes unter⸗ 
ſchagene Beträge in Höhe von 120 000 Zloty in Empfang ge- 
nommen und ſich ſomit der Mitwiſſerſchaft ſchuldig 
gemacht zu haben. Nach dem Tode des Tudzinſki ergab eine 
Prüfung der Bücher ſowie der Erb⸗, Teſtament⸗ und anderer 
Akten, daß dieſer als Kaſſierer des Burggerichts 122 975,64 
Zloty unterſchlagen hatte. Im Jahre 1928 kaufte Tudzinſki, 
wie aus der Anklageſchrift hervorging, auf den Namen ſeiner 
Frau in der Blumenſtroße ein Hausgrundſtück im Werte 
von 100 000 Zloty. Die Angeklagte hatte ſich damals in dem 
Prozeß nicht zur Schuld bekannt und angegeben, daß ihr 
Mann ſich das Geld erſpart hatte. Frau T., die von Rechts⸗ 
onwalt Kaſzynſki verteidigt wurde, wurde vom Gericht zu 
einem Jahr Arreſt und Tragung der Gerichtskoſten ver⸗ 
urteilt. Die Hälfte der Strafe wurde ihr auf Grund der 
Amneſtie erlaſſen. Gegen dieſes Urteil hatte der Verteidiger 
der Angeklagten Berufung angemeldet. Das Appel⸗ 
lationsgericht in Polen hob jetzt das Urteil der erſten 
Inſtanz auf und ſprach Fran Tudzinſko von Schuld und 
Strafe frei. 

$ Ron ihrer Untermieterin beſtohlen wurde die hier 
wohnhafte Maria Pienczemffa. Bei der P. hatten die 


Schweſtern Gertrud und Wanda Dobrolinſka ein Zimmer 


8 
r 


gemietet. Eines Tages mußte die Wohnungsinhaberin feſt⸗ 
ſtellen, daß aus ihrem Schrank mehrere Kleider fehlten. 
Da als Dieb nur die beiden Schweſtern in Betracht kommen 
konnten, erſtattete die P. gegen ſie Anzeige. Die beiden 
Schweſtern hatten ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Zur Verhandlung hatte ſich nur die Ger⸗ 
trud D. geſtellt, die ſich auch zur Schuld bekannte. Das Ge⸗ 


richt verurteilte ſie zu zwei Monaten Arreſt mit zweijähri⸗ 
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gem Strafaufſchub. 

§ Wegen Beamtenbeleidigung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der hier wohnhafte 58jährige Kaufmann Andrzej 
Micholſki zu verantworten. Die Anklageſchrift legt ihm 
zur Laſt, daß er am 20. Auguſt d. J. den Veterinär Dr. 
Michalſki beleidigt habe. An dem genannten Tage hatte Dr. 
Michalſki im Auftrage des Städtiſchen Schlachthofes in 
Aſſiſtenz von zwei Polizeibeamten auf dem Grundſtück des 
Angeklagten eine Reviſion durchgeführt, da der Schwieger⸗ 
ſohn des Angeklagten der Schwarzſchlächterei verdächtigt 
war. Während der dienſtlichen Tätigkeit ließ ſich der An⸗ 
geklagte zu beleidigenden Außerungen hinreißen. Der An⸗ 
geklagte, der ſich nicht zur Schuld bekennt, wurde zu drei Mo⸗ 
naten bedingungsloſem Arreſt verurteilt. 

$ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg- 
gericht der 40 jährige Händler Jan Cieſielſki und der 38- 
jährige Wojciech Lewandowſki zu verantworten. Die Pei- 
den ſind angeklagt, von einem Laſtauto zum Schaden des 
Eiſenhändlers M. Stefan verſchiedene Stahlſtäbe im Werte 
von 172 Zloty geſtohlen zu haben. Die Angeklagten find 
vor Gericht nicht geſtändig. Sie wurden zu je ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 
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Graudenz (Grudziądz). 
Herbſtbutterprufung 1938. 

Im „Goldenen Löwen“ fand am letzten Mittwoch die 
diesjährige Herbſtbutterprüfung ſtatt. Veranſtalter waren: 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften (Poſen), Milchwirt⸗ 
ſchaftlicher Verband (Bromberg) und Verband ländlicher 
Genoſſenſchaften (Graudenz). Die letztgenannte Organi⸗ 
ſation war federführend. Insgeſamt lagen 71 Proben 
(Dauerbutter) und 89 Proben (Friſchbutter) zur Prüfung 
vor. An der Prüfung nahmen Molkereifachleute und Kauf⸗ 
leute teil, ſo daß in jeder Gruppe Vertreter dieſer Berufs⸗ 
ſtände zuſammengeſchloſſen waren. Bei der Eröffnung 
konnte Verbandsdirektor Wollmann die Herren Sait- 
ner (Hauptvereinigung deutſcher Milchwirtſchaft Berlin), 
Bittner (Milchverſorgungsverband, Danzig), Mandt 
(Danziger Milchzentrale, Danzig), Ing. Bul (Malopolſki 
Zwiazek Mleczarſki, Kraköw), Reeg (Reichsfettſtelle, Ber- 
lin), Heuer Molkereizentrale, Poſen), Ing. Karzel 
(Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, Poſen) und 
Lotz (Verband deutſcher Genoſſenſchaften, Poſen) begrüßen. 

Die Beurteilung der Butter erfolgt nach dem 20⸗Punkt⸗ 
ſyſtem, da auch bei der Frühjahrs⸗ und Sommerbutter⸗ 
prüfung dieſes Syſtem angewandt wurde. Daneben wurde 
aber auch die Punktzahl nach dem 100-Punktſyſtem ange- 
geben. Eine zuſätzliche Beurteilung erſtreckte ſich auf die 
Verpackung. Vor der Prüfung waren bereits die Ergebniſſe 
der Waſſer⸗ und Fettgehaltsunterſuchungen feſtgelegt und 
das Nettogewicht der Butterprobe ermittelt. Das Ergebnis 
der Prüfung zeigte, daß in der Beurteilung der Butter 
zwiſchen den einzelnen Prüfungsgruppen keine erheblichen 
Differenzen auftraten. Bei einer Beurteilung von ins⸗ 
geſamt 160 Proben brauchte die Hauptprüfungskommiſſion 
nur in 20 Fällen einzutreten, um Differenzen zu klären. 

Die Ergebniſſe der Prüfung waren folgende: Es er⸗ 
hielten 19—20 Punkte minus bzw. 96—100 Punkte die 
Molkereien Plosnica, Smigiel, Rogóźno, Drozdzienica, 
Janowiec, Rybno, W. Ztawies, Keynja, Pniewy, Wybez, 
Podwegierſki, Mieseiſko, Dobrzyca, Broniſzewo, Owieczki, 
Pepowo für Friſchbutter. ; 

Zwiſchen 18—19 minus bzw. zwiſchen 92—95 Punkten 
lagen die Proben für Friſchbutter von folgenden Mol⸗ 


Thorn. 


Anzeigenaufträge 


für die am 14. Dezember d. J. zur Ausgabe 


kommende 


Tomer Weihnachlsnummer 


der Deutschen Rundschau 
nimmt die Hauptvertriebsstelle 


Justus Wallis, Thorn $ 
Szeroka 34 un Telefon 1469 
bis spätestens zum 13. Dezember d. J. entgegen. 2 
Le eee ee NE 


Für 19 1 Die beiten Thorner 


Kosmos - Temin - Kalender Honigiuen 


5 8 Bent LN 
Deutscher Heimatbote in Polen a. rost dawnıei 
(Lesekalender) 7648 Hermann Thomas 


Toruń, Nowy Rynet 4 

Grok- u. Kieinverfaui 
Po ver and. 59° 

Präſenttiſte 


Termin- u. Taschenkalender 


Justus Wallis, Toruf 
Szeroka 34. Gew. 1853. Ruf 14-69. 


| 
” n 
18-10-1215 -20 zi. ü EEE TEE EEE Pańska 34. Tel. 1470- 


Monatsverſammlung 
wertvolle Jagdbücher 


fereien vor: Bukowiec, Lednagöra, Lubowo, Klodzyn, 
Wilkowija, Kurki, Petzold (Oſtrowite) Pamietowo, Kamien, 
Silno, Swiecie wies, Krotoſzyn, Korytowo, Gruczno, Sroda, 
Kruſzyny, Sepölno, Ogorzeliny, Lunawy, Nowy Tomyśl, 
Debowalaka, Trzeciewiec, Tarnowo, Deemol (Lug), Roś- 
cierzyna, Dzialdowo, Krölikowo, Dziewierzewo, Parzew, 
Sokolowo, Komorzewo, Wagrowiec, Mokre, Leſzno, Swa- 
rzedz, Szamotuly, Obornik, Ptakoniewice, Pruſscz, Deumol 
(Wincentöwka), Malti, Zbrachlin; und für Dauerbut⸗ 
ter: Janowiec, Margonin, Świecie wies, Silno, Lubowo, 
Tarnowo, Trzeciewiec, Baranow, Bukowiec, Malki, Spiker⸗ 
mann, Miescijfo, Szamotuly, Owieczki, Pepowo, Skarſzewy, 
Klonia, Pamietowo, Krotoſzyn. 

Von 17—18 minus bzw. von 88-91 Punkten für 
Friſchbutter lagen folgende Molkereien: Drzyeim, 
Lafin, Strzelno, Skarſzewy, Tuchola, Kozmin, . Oſtrowite, 
Srodezyn, Klonia, Granowo, Morakowo, Osnieczewko, 
Lobzenica, Jarocin, Mochy, Budziſzewo, Lekno, Wojnowo, 
Przemyſtawki, Deumol (Kmockyminek), Baranów, Szubin; 
und für Dauerbutter: Sepolno, Drzycim, Smigiel, 
Kozmin, Siemkowo, Korytowo, Wilkowija, Debowalaka, 
Wagrowiee, Dzialdowo, Zbrachlin, Pruſzez, Brzozowo, 
Sıodo, Osnieczewko, Krölikowo, Podwegerki, Jarocin, Sta- 
rogard, Wybez, Plasnica, Kruſzyny, Drozdzienica, Keynia. 

16—17 minus bzw. 84—87 Punkte erhielten für Friſch⸗ 
butter: Serock, Mogilno, Grudziadz, Konojadz, Olfstyn, 
Deumol (Zwojczek); und für Dauerbutter: Mrocz, 
Kurki, Konofady, Ogorzeliny, Lednagöra, Tuchola, Pniewy, 
Kamien, Lafin, Gruczno, Bialysliwiec, Dziewierzewo, So- 
kolowo, Komorzewo, Mochy, Swarzedz, Przemyſtawki, 
Koscierzyna. 

Berückſichtigt man, daß eine exportfähige Butter eine 
Mindeſtpunktzahl von 84 erhalten muß, ſo ſind 87 von ins⸗ 
geſamt 89 Friſchproben oder 97,9 Prozent der geſamten Pro⸗ 
ben exportfähig, und von 71 angelieferten Dauerbutterpro⸗ 
ben 65 oder 91,0 Prozent der Geſamtanlieferung ebenfalls 
exportfähig. Grundſätzlich iſt es notwendig, noch darauf 
hinzuweiſen, daß bei der Prüfung der Dauerbutter die lange 
Lagerung außer Betracht gelaſſen wurde, d. h. daß dieſe 
Butter nicht vom Standpunkt des Erzeugers aus, ſondern 
von Konſumenten beurteilt wurde. Das Ergebnis der 
Prüfung für Dauerbutter muß alſo als ſehr gut bezeichnet 
werden, da an dieſe Butter ſchon durch die Art der Lagerung 
hohe Anforderungen geſtellt wurden. Dieſe haben in der 
Hauptſache darin beſtanden, daß die Butter noch 14 Tage 
ohne jede Kühlung geſtanden hat, nachdem ſie vorher Monate 
hindurch bei tiefen Temperaturen gehalten wurde. + 


X Das Städtiſche Mufenm, Lindenſtraße (Legionów), 
wird im allgemeinen viel zu wenig in Augenſchein genom⸗ 
men. Und doch befindet ſich dort eine ſehr erhebliche Zahl 
von Altertumsfundſtücken aus verſchiedenen Zeitepochen. 
Sehenswert ſind auch die Gegenſtände, die an Courbiere 


und überhaupt an die Belagerung der Feſte Graudenz er⸗ 


innern. Die Beſichtigungszeiten ſind Mittwochs und Sonn⸗ 
abends von 12—14, ſowie an Sonn⸗ und Feſttagen von 
11—13 Uhr. * 

X Ermittelte und ſeſtgenommene Diebin. Wie Stani- 
ſtawa Zajaczkowſka, Unterbergſtraße (Poögörna) 10a, der 
Polizei anzeigte, ſind ihr aus der Wohnung eine Mappe, 
eine Thermosflaſche ſowie eine Handtaſche mit ca. 10 Zioty 
entwendet worden. Als Täterin konnte eine gewiſſe Broni⸗ 
ſtawa Ziötczynſka, in „Madeira“ wohnhaft, feſtgeſtellt mwer- 
den. Sie wurde feſtgenommen. 

x Wohnungs: und andere Diebſtähle. Aus der Wohnung 
von Zbigniew Kruſzewſki, Marienwerderſtr. (Wybiekiego) 3. 
wurden eine ſilberne Uhr mit Kette ſowie ein Zigarettenetui 
im Geſamtwert von 185 Zloty, aus mehreren Klaſſen der 
Mickiewicz⸗Volksſchule elektriſche Birnen, insgeſamt fünf, 
ferner aus dem Ignacy Burezynſkiſchen Keller, Oberberg- 
ſtraße (Nadgörna) 58, 140 Kilogramm Apfel im Werte von 
70 Zloty entwendet. 

t Der letzte Wochenmarkt hatte gute Beſchickung, reichen 
Verkehr und, was die Hauptartikel anbetrifft, höhere Preiſe. 
Die Butter koſtete 1,50—1,80, Eier 1,80—2,00, Apfel 0,15—0,35, 
Birnen 0,35—0,50, Haſelnüſſe Liter 1,50, Walnüſſe 1,40 (beides 
hieſige Ware). Moosbeeren, Hagebutten koſteten Liter 0,20 
bis 0,25, Salat drei Kopf 0,20, Spinat 0,25, Roſenkohl 0,20— 
0,25, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Blumenkohl 0,10—0,60, 


Graudenz. 
Gport: Ciub S. C.G., f. 2., Damengarde robe 


Mittwoch den 14. 12. 38, abends 8 Uhr ſin bekannt auter Aus⸗ 
führung wird anaes 
fertigt. Umarbeitung 
von Pelzſachen. 
Weigondt atade miſch 
geprü te Modiſtin, 
Szlolna 4/6, 11. 


Der Vorſtand Dr. Pramſe. 


8297 
. Neue 


Buhrmeister-Eymern: 

15000 km nach Osten . . zł 10.50 
Hinsche: Kanada wirklich erlebt „ 21. 
Hulverscheidt: 


Emil Rome: 


Der lachende Lehrprinz. . „ 6.65 

— Jmmor . z: wa eg 
uhlmarn: Waidfrohe Stunden „ 21. 

Liljefors: Das Reich der Wildnis „ 21.00 orufiska Nr. 16 
Martini: Telet. Nr. 1438 

Tage. die man nicht vergißt. 9.80 7955 
Müller-Using: Jäger - Kinder- 

-B mit Zoll 5.40 


A - C, mit » 
— 1 5 R 750 Prima 
chmook: Rund um den Hirsch „ 8. 
Silva-Tarouea: Glückliche Tage „ 11.90 oberſch leſiſche 
Ueberacker: Die gläsernen Wür- Steinkohlen g 


Wal ee oai 2 z s Y 78.20 
VVV 
Weyssenhoff: Der Zobel und die x Hüttenko 18 

Fee. Jasdroman . . . „ 10,20] offeriert frei Haus 
Zolinieki Manz Gar ustie ist 840 Benzke & Juday 


Verlangen Sie meinen kostenlosen 8300 
Bücher-Almanach 1939. 

Ein gutes Buch 
gehört in dieser Zeit 

auf jeden Weinnachtstisch. 


Arnold Kriedte, 


Grudziądz. Mickiewicza 10, 


Grudziadz 
ulica Malomiynita 3/5. 
Telefon 2087. 


Alles, überall, 
jederzeit u. immer 
photographiert 7020 


„Foto - Walesa‘ 


angeboten. 


Mohrrüben, Wruken, Rote Rüben 0,05—0,10, Gänſe 47,00, 
Enten 2,50—4,00, Puten 3,50—6,00, Tauben Paar 0,80—0,90; 
Hajen 2— 3,50, Silberlachs 2,00, Zander 1,80, Hechte lebend 


1,00, tot 0,80, Schleie 0,80—0,90, Karauſchen 0,60—0,80, 
Karpfen 1,00, Halbbreſſen 0,50—0,70, Plötze 0,25—0,30, friſche 
Heringe drei Pfund 1,00, Fiſchkarbonade 0,50, Pomucheln 
0,25, geräucherte Heringe 0,20—0,25, Sprotten 0,60; Blumen 
in Töpfen 0,50—1,00 und mehr, Sträußchen 0,10—0,30, 
Tannengrün und Palmkätzchen 0,10—0,15, die erſten kleinen 
Tannenbäumchen 0,20—0,80, größere Bäume 13,00. Außer⸗ 
dem ſah man außer Spiel⸗ und Zuckerwaren viel Schuh⸗ 
Blechwaren. 


RT, ER 


Thorn (Toruń) 


„Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 3 Zentimeter 
weiterhin angeſtiegen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend rüh am 
Thorner Pegel 0,76 Meter über Normal. Die Waſſextemperatur ift 
von 2,6 auf 2,1 Grad Celſius zurückgegangen. — Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig nahmen die Seria 
und Güterdampfer Staniſaw“ und „Dunajec“ bzw. „Jagiello“ hier 
fahrplanmäßig Aufenthalt. Eingetroffen iſt aus Danzig der 
Schleppdampfer „Wiſla“ mit vier leeren Kähnen. Ausgelaufen 
find in Richtung Warſchau Schlepper „Wanda 1“ mit einem be⸗ 
ladenen und 13 leeren Kähnen und Schlepper „Miniſter Lubecki“ 
mit vier Kähnen mit Stückgütern, in Richtung Danzig der Schlepper 
„Spöldzielnia Wiſta“ mit drei Kähnen mit Sammelgütern ſowie 
der Schlepper „Jupiter“ ohne Schlepplaſt. 


= Zwei Fahrraddiebſtähle verzeichnete der letzte Polizei- 
bericht: Dem Alekſy Matczak in der ul. Zwirki in Wigury 52 
wurde ein Herrenfahrrad Marke „Pekas“ mit der Fabrik⸗ 
nummer 138 074 und der Regiſterungsnummer Z. 43 915 im 
Werte von 140 Zloty geſtohlen, dem Jan Paciorkowſki in 
Thorn⸗Podgorz, ul. Piaſki 8, ein „JIM T“⸗Herrenrad im Werte 
von 60 Zloty, das die. Fabri knummer 1008 und die Re- 
giſtrierungsnummer N. 42 185 trägt. Die Polizei Im. = 
beiden Fällen eine Unterſuchung eingeleitet. 


+ Empfindlich beſtohlen wurde der in Czerniewice 
(Czernewitz) hieſigen Kreiſes wohnhafte Eiſenbahner Zygmunt 
Lewandowſki. Ihm verſchwanden aus einem Schranke im 
Keller des Hauptbahnhofs⸗Gebäudes ein Pelz, ein Mantel, 
eine Laterne und Handſchuhe im Werte von ungefähr gm 
3 Der Täter iſt unbekannt. 


— Ä — 
Dirſchau (Tczew) 


de Eine Vorweihnachtsfeier veranſtaltete der Turn- 
ſportverein von 1862. Während einer Kaffeetafel ſang ein 
Doppelquartett das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“. Dann 
erſchien der Weihnachtsmann, der an jeden Turnbruder bzw. 
an jede Turnſchweſter Worte der Ermahnung richtete. Die 
fo engverknüpfte Schar der Turner blieb in harmoniſcher 
Stimmung noch längere Zeit fröhlich zuſammen. 

de Die weiblichen Mitglieder des BDR veranſtalteten 
am 11. d. M. in den Räumen der „Hala Pomorſka“ eine 
Adventsfeier. An einer ſchön geſchmückten Tafel 
nahmen die Mitglieder Platz. In Abweſenheit des erſten 
Vorſitzenden eröffnete Vikar Schwanitz die Feier. Wäh⸗ 
rend der Kaffeetafel trug der Kirchenchor einige Lieder vor. 
Nach einem von Kindern vorgetragenem Zwiegeſpräch er⸗ 
griff Vikar Schwanitz das Wort und ſprach über das 
kommende Weihnachtsfeſt. Nach mehreren Vorträgen und 
Gedichten und nach einem Blockflötenterzett wurde die Feier; 
mit dem Liede „Es iſt ein Ros entſprungen“ beendet. 


de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,50—4,60, 


Eier 1,80—1,90, Apfel 0,15—0,45, Wruken 0,03, Rotkohl 0,10, 


Weißkohl 0,06, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,60, 
Kohlrabi 0,10, Roſenkohl 0,30—0,35, Spinat 0,25, Preißel⸗ 
beeren 0,40, Salat Kopf 0,10, Rehfüßchen 0,30, Tauben ein 
Paar 0,80, Enten Pfund 0,90, Gänſe Pfund 0,80, Haſen 3,00 
bis 3,50; Hechte 1,20, Flundern 0,25, Heringe 0,08—0,10; 
Schweinefleiſch 0,80—0,90, Karbonade 0,80—0,90, Kalbfleiſch 
0,50—0,60, Rindfleiſch 0,70, Leber 0,80 Zkoty. 


——— 


Konitz (Chojnice) 


rs Seinen 80. Geburtstag beging am 11. Dezember in 
voller körperlicher und geiſtiger Friſche Heinrich Schöne⸗ 
mann, von hier, Schützenſtraße 20 wohnhaft. + 

rs Wann finden die Konitzer Stadtverordnetenwahlen 
ſtatt? Bekanntlich haben in einigen Städten Pommerellens 
die Stadtverordnetenwahlen ſtattgefunden bzw. finden am 
18. Dezember ſtatt. Wie wir erfahren, werden die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in Konitz erſt im Februar nächſten 
Jahres ſtattfinden. Bekanntlich wurden nach den letzten 
Stadtverordnetenwahlen eine Reihe von Wahlproteſten ein- 
gereicht und blieb die alte Stadtverordnetenverfammlung 
bis zur Entſcheidung beim Verwaltungsgericht in Thorn im 
Amt, ſo daß die Kadenz der jetzt amtierenden erſt er 
März abläuft. 

rs Ein Verkehrsunglück ereignete ſich letztens N 
daß ein Fleiſcherfuhrwerk ſcheute und gegen die Brücke über 
den Abflußgraben ſtieß. Der Fleiſchergeſelle wurde vom Wagen 
geſchleudert, kam jedoch ohne ernſte Verletzung davon. 
losgeriſſene Pferde konnte aufgegriffen werden. 


rs Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt koſtete: Butter 
1,80—1,50, Molkereibutter 1,60—1,70, Eier 1,70—1,80, Hühner 
1,80—2,80, Hühnchen 1,00—4,50, Enten 2,80—8,50, Gänſe 4,50— 
6,00, Fettgänſe 0,75—0,85 das Pfund, Puten 3,50—5,00, Tauben 
1,00—1,20 das Paar, Haſen 
0,25—0,60, Hechte 0,60—0,70, Schleie 0,70, Karpfen 0,70—0,80, 
Maränen 0,40—0,60, Karauſchen 0,50—0,60, Aale 1,00—1,20, 
Bücklinge Kiſtchen 1,20, Sprotten 0,80, Dorſche 0,60, Apfel 0,20 
0,40, Birnen 0,50, Kartoffeln 1,80—2,00 Zloty der Zentner. 

—̃—— 


Das 
+ 


k Briefen (Wabrzeino), 12. Dezember. 
ſtorben iſt auf dem Wege zur Arbeit der Bahnbeamte 
Wladyſlaw Zarebſki. — Der letzte Jahrmarkt war 
ſchwach beſucht, da verſchiedene Landwirte noch nicht wußten, 
daß die Sperre für Klauenvieh aufgehoben war. Es waren 
hauptſächlich Pferde mittlerer und ſchlechterer Qualität 


rs Czerſk, 12. Dezember. Ein Ung lücksfoll ereignete 
ſich am Freitag bei den Notſtandsarbeiten in Odrzy. Dort 
entgleiſte eine mit Lehm beladene Lore und begrub den Ar⸗ 
beiter Soyka unter ſich. S. erlitt einen Beinbruch. 

h Löbau (Lubawa), 10. Dezember. Zu den kommenden 
Wahlen zum Stadtparlament hatte die Wähler⸗ 
ſchaft drei Kandidatenliſten eingereicht. Nr. 1 ift die Lifte 
der Nationalpartei, Nr. 2 die der Arbeitspartei und Nr. 3 
die des Selbſtverwaltungs⸗Wirtſchaftsblocks (OZON). 


Secamts erſt in einigen Tagen zu 
ſein wird. Aus den bisherigen langen Vernehmungen 


2,50--3,00, Plötze 0,20—0,40, Barje 


Plötzlich ver⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


Superintendent D. Arthur Rhode 
70 Jahre alt. 


Am 13. Dezember vollendet Superintendent D. Ar⸗ 
thur Rhode in Poſen ſein 70. Lebensjahr. Der nach 
einer ſchweren Operation in den letzten Monaten wieder er⸗ 
freulich Geneſene ſteht ſeit 18 Jahren im Pfarramt an der 
Chriſtuskirche zu Poſen und verwaltet ebenſo lange die 
Superintendentur des Poſener Kirchenkreiſes. Seit der 
Begründung der Theologiſchen Schule und dem mit ihr ver⸗ 
bundenen Evangeliſchen Predigerſeminar dient er mit 
ſeinem reichen Wiſſen den jungen Theologengenerationen 
und vertritt in ſeinen Vorleſungen hauptſächlich die Fächer 
des Alten Teſtamentes, der Kirchengeſchichte und der 
Kirchenkunde. Er iſt ſeit Jahrzehnten Mitglied der Theo⸗ 
logiſchen Prüfungskommiſſion und des Landesſynodal⸗ 
vorſtandes. 

Vor ſeinem Amtsantritt in Poſen wirkte der Jubilar, 
der feit über 45 Jahren im Amte ſteht, 25 Jahre in Schild⸗ 
berg, in den letzten Jahren auch als Superintendent des 
gleichnamigen Kirchenkreiſes. In dieſen langen Jahren 
war es ihm ein beſonderes Anliegen, auch die polniſch⸗ 
ſprachigen Gemeindeglieder zu bedienen, ſo daß er ſchon in 
ſeinen Kandidatenjahren, alſo vor etwa 50 Jahren, die pol⸗ 
niſche Sprache erlernte, als deren beſonderer Kenner er noch 
heute gilt. Er war einer von den Paſtoren, die in regel⸗ 
mäßigen Predigtreiſen die „Sachſengänger“ in den weſt⸗ 
lichen Induſtrieorten und auf den großen mittel⸗ und nord⸗ 
deutſchen Gütern beſuchte, um ihnen den Gruß der Heimat⸗ 
kirche in der Mutterſprache zu bringen. Zur Hebung der 
ſozialen und wirtſchaftlichen Lage, zur Förderung der Auf⸗ 
gaben der Inneren Miſſion und des Guſtav⸗ Adolf⸗Werkes 
hat er in der auf viele Dörfer verteilten Diaſporagemeinde 
während dieſer erſten Amtsjahre Entſcheidendes gewirkt und 
Bleibendes geſchaffen. 

Trotz ſeier 70 Jahre ſteht Superintendent D. Rhode, dem 
die Theologiſche Fakultät in Tübingen 1931 die Würde eines 
Ehrendoktors verlieh, mit rüſtiger Friſche weiterhin in 
einem reichen und vielſeitigen Tagewerk, das über Gemeinde 
und Kirchenkreis auch der Cejamitisge gehört. pz 


e Pojen (Poznan), 11. Dezember. Die hieſige Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt hat für den Winter 1938/39 für die 
Ernährung der Kinder und der heranwachſenden 
Jugend 38 000 Zloty bewilligt. 

In den Ausſtand getreten ſind 450 vom Städti⸗ 
ſchen Bürgerkomitee bei ſtädtiſchen Erdarbeiten beſchäftigte 
Arbeiter, und zwar 300, die beim Städtiſchen Stadion und 
150, die in Glöwno beſchäftigt ſind. Der Grund des Streiks 
die 7... ß. in E der Nahrungsmittel aus dem Arbeits⸗ 


die Urſache der „Tczew“⸗Kataſtrophe. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter). 


Bis tief in die Nacht hinein tagte das Seeamt, um die 
Urſache zu ermitteln, durch die der Untergang des polni- 
ſchen Dampfers „Tezew“ im Munitionsbecken des Danziger 
Hafens herbeigeführt wurde. Die Verhandlungen ſind aber 


noch lange nicht abgeſchloſſen, ſo daß das U rteil des 
erwarten 


ſchält ſich ein Tatbeſtand heraus, der nämlich, daß eine Sen⸗ 
dung von 140 Tonnen Weißblechen nicht recht⸗ 
zeitig verladebereit war und dieſe Bleche hät⸗ 
ten wegen ihrer Schwere zu unterſt verladen werden 
müſſen. Durch das unpünktliche Eintreffen aber kamen fie 
nach oben, weil der Ladeplan nicht weniger als dreimal 
geändert werden mußte. (Infolge Regens hatte auch noch 
die Ladung von 150 Tonnen Kainit nicht wie vorgeſehen ver⸗ 
laden werden können. Als die Bleche ſchließlich eintrafen — 
man hatte ſchon damit gerechnet, daß ſie nicht mehr zur Ver⸗ 
ladung kommen würden — äußerte der Erſte Offizier Ra⸗ 
decki dem Kapitän gegenüber Bedenken und der Kapitän 
Waſowiez Teate auch ſeinerſeits die Schwierigkeiten dar, die 
die ſpäte Übernahme der Bleche verurſache. Die Firma 
„P A M“, die Maklerfirma der polniſchen Reederei Zegluga 
Polſka, der die „Tezew“ gehörte, aber gab Anweiſung zur 
Mitnahme der Blechladung. Das Schiff ſoll als „weich“ be⸗ 
kannt geweſen ſein. Es hatte bei gleichmäßiger Ladung nach 
Ausſage feines Kapitäns tets 5 Grad Neigung nach 
Steuerbord. 


Als der Schiff nach Backbord überſchlug, gab der Kapitän 
noch ſchnell den Befehl in den Maſchinen raum; „Alles 
liegen laſſen und nach oben kommen.“ Auch der 
erite Offizier rief in den Maſchinenraum: „Raus aus 
der Maſchine.“ Aber das Unglück vollzog ſich ſo ſchnell, 
daß der Maſchinenaſſiſtent Helinſki und der Heizer Stolpe 
— mne 

z Juowroclaw, 12. Dezember. Diebe verſchafften ſich 
auf billige Weiſe einen Sonntagsbraten, indem ſie dem Be⸗ 
fiber Piechoeki in Lonezyn von einem geſchlachteten Schwein 
aus der Räucherkammer 20 Pfund Fleiſch entwendeten. 

Als geriſſener Dieb und Betrüger ſtand Wackam War- 
likowſkti vor dem Burggericht. Er Hatte einem Schüler 
ein Fahrrad, dem Bäcker Lawrene einen Anzug und dem 
Händler Nowak eine Uhr geſtohlen. Dann benutzte er eine 
Autodroſchke und fuhr nach Pakoſch, ohne Geld zu beſitzen. 
Er erhielt vom Gericht eine Geſamtſtrafe von 10 Monaten 
Gefüngnis. 

r Mrotſchen (Mrocza), 10. Dezember. Die Deutſche 
V ereinigung, Ortsgruppe Mrotſchen, veranſtaltete am 
Donnerstag im Schützenhauſe einen Lichtbildervor⸗ 
trag, den Schriftleiter Hepke-Bromberg hielt. Er ſprach 
über die deutſch⸗polniſche Zuſammenarbeit im Laufe der 
Jahrhunderte und belegte ſeine Ausführungen durch etwa 
100 Lichtbilder, die einen Überblick gaben über die Art der 
Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern. Der Vortrag, 
der außerdem durch Schallplatten ergänzt wurde, fand bei 
den zahlreich Verſammelten allgemeine Anerkennung. Die⸗ 
ſer gab Volksgenoſſe Müller⸗Grensdorf in dem Schluß⸗ 
wort Ausdruck, indem er dem Redner für ſeine Ausführun⸗ 
gen dankte. Mit der Aufforderung, feſt und treu zur Hei⸗ 
mat und Scholle zu ſtehen wurde die Veranſtaltung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 11. Dezember. In dieſer 
Woche haben folgende Krankenkaſſenärzte Nachtdienſt: 
12. Dezember Dr. Janowitz, 13. Dezember Dr. Taper, 14. De⸗ 


zember Dr. Spors, 15. Dezember Dr. Janowitz, 16. Dezember 


Dr. Taper, 
Dr. Taper. 


17. Dezember Dr. Spors, 18. Dezember 


loſenfonds. Gegenwärtig ſind Verhandlungen der Stadt 
mit dem Arbeitsloſenfonds wegen Lieferung der Nahrungs⸗ 
mittel im Gange. Die Streikenden verhalten ſich auf den 
Arbeitsſtellen ruhig. 

Das hieſige Bezirksgericht hatte einen Broniſtaw 
Gnatkowſki aus Chludowo, der im Juli d. J. einen Fur 
beracki getötet hatte, zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Das Appellationsgericht, das vom Stgatsanwalt wegen des 


— 


Strafmaßes als Reviſionsinſtanz angerufen worden war, 


beſtätigte das Urteil der Vorinſtanz. 


Von unbekannten Friedhofsfrevplern wurden 
auf dem evangeliſchen Halbdorfsfriedhof mehrere Gräber 
arg verwüſtet. 

Ein böſes Erwachen gab es für einen hier zuge⸗ 
veiſten Einwohner von Wreſchen, der nach einem Schäfer⸗ 
ſtündchen den Verluſt feines Portemonnaies mit 40 Zloty 
feſtſtellen mußte. Die Diebin wurde feſtgenommen. 

Schwer bezecht wurde ein Bewohner der fr. St. 
Adalbertſtraße in das Stadtkrankenhaus eingeliefert. Dort 
konnte infolge der ſchweren Betrunkenheit des Patienten 
die Art der Verletzungen, die ihm von einem unbekannten 
Täter beigebracht waren, nicht feſtgeſtellt werden. — In der 
fr. Paulikirchſtraße wurde beim Überſchreiten des Fahr- 
damms eine Eva Mendelſka aus der St. Martinſtraße 22 
von einem unerkannt entkommenen Radfahrer überfahren 
und leicht verletzt. 

Der 23jährige Kaſimir Komorniczak aus Winiary 
unternahm im Moniuſskopark durch Lyſoltrinken einen 
Selbſtmordverſuch. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


ss Mogilno, 11. Dezember. Die Ortsgruppe Mogilno 
der Deutſchen Vereinigung hatte ihre Mitglieder 
ſowie die der Nachbargruppen am Sonnabend zu einem 
intereſſanten Lichtbildervortrag in das Deutſche Vereins⸗ 
haus in Mogilno eingeladen. Dieſer Einladung waren 170 
Volksgenoſſen gefolgt. Der ſtellvertretende Vorſitzende 
Martin Harmel begrüßte die Erſchienenen und ganz be⸗ 
ſonders Schriftleiter Hepke aus Bromberg, der dann das 
Wort zu einem zweiſtündigen Vortrag über „Deutſch⸗ 
polniſche Zuſammenarbeit im Laufe der Jahrhunderte“ er⸗ 
griff, der von einer großen Anzahl von Lichtbildern begleitet 
wurde. Von der engeren Heimat ausgehend, unternahm der 
Redner eine Reiſe durch die verſchiedenſten Gegenden und 
Landſchaften Polens, in denen heute noch deutliche Spuren 
von deutſcher Arbeit Zeugnis ablegen. Beſonders eindrucks⸗ 
voll wirkten die Lieder der Wolhyniendeutſchen, die uns von 
Schallplatten vorgetragen wurden. Mit dem Abſingen des 
2 aI wurde dann dieſer Berfammlungdabend ge⸗ 

oſſen 


Bei Erkältungskrankheiten Kr! ¶ ꝑſ d Do PT E EE Art tut man gut, mit einem 
Glas natürlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗ n für tägliche Darm⸗ 
entleerung zu ſorgen. Frag Sie Ihren Arzt. 5102 
. ehe 


nicht mehr nach oben kommen konnten. Ihre Leichen konn⸗ 
ten auch bis zur Stunde noch nicht geborgen werden. 
Staatskommiſſar Dröſcher äußerte Bedenken, ob angeſichts 
der Stabilitätsverhältniſſe des Schiffes — nach Ausſage des 
erſten Offtziers „arbeitete es immer“ — zu jpät mit 
der Ladung aufgehört ſei, doch müſſen weitere Feſt⸗ 
ſtellungen noch abgewartet werden. 

Der Kapitän hatte in der polniſchen Kriegsmarine den 
Rang eines Korvettenkapitäns erreicht, als er in die pol⸗ 
niſche Handelsmarine übernommen wurde. Er iſt 46 Jahre 
alt und ſein Patent für große Fahrt erhielt er 1928 in War⸗ 
ſchau. Er iſt nicht auf einer Navigationsſchule der Handels⸗ 
ſchiffahrt ausgebildet worden und hat den Unterricht in der 
5 an der Marineakademie in Petersburg ge⸗ 
noſſen. Er war in der Stauung erfahren, denn er war ſchon 
als Ladeoffizier gefahren. Der erſte Offizier Nadecki, der 
gut deutſch ſpricht und gleichfalls 46 Jahre alt iſt, beſitzt ein 
polniſches Schiffspatent erſter Klaſſe. Das Kommando auf 
der „Tezew“ hatte er erſt am 28. November erhalten, ſo daß 
er natürlich noch nicht genau mit den beſonderen Eigenheiten 
des Schiffes vertraut ſein konnte. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit erregten die Ausſagen der Schiffsingenieure, wonach 
nach dem Lenzen des Steuerbordtanks — das bekanntlich als 
Stabiliſierungsmanöver erfolgt war — die Ventile wieder 
geöffnet ſeien, um den Tank wieder zu füllen. 

Der geſunkene Dampfer ſoll übrigens 
mit Hamburger Geräten gehoben werden. 


é 
Der Schleppzug des „Lloyd Bydgoffi I”, 


Noch mit einem anderen Fall hatte ſich das Danziger 
Secamt zu befaſſen, an dem der polniſche Dampfer „Lloyd 
Bydgoſki I.“ bzw. ein von ihm geleiteter Schleppzug beteiligt 
war. Am Nachmittag des 18. November war es im Hafen⸗ 
becken in Danzig unterhalb der Hafenfähre beim Paſſteren 
des Baggers „Hummer“ zu einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen dem holländiſchen Motorſegler „Jawa“ und den im 
Schlepp des Dampfers „Lloyd Bydgofki I“ befindlichen Näh- 
nen „Bronillawa” und „Wanda“ gekommen, bei dem die 
beiden genannten Kähne leicht beſchädigt wurden. Der 
Staatskommiſſar brachte zum Ausdruck, daß der Schiffs⸗ 
leitung des „Lloyd Bydgoſki I“ keine Schuld an dem Zu- 
ſammenſtoß beizumeſſen ſei. Das Seeamt führte in ſeinem 
Spruch den Unfall darauf zurück, daß die Schiffsleitung der 

„Jawa“ die Paſſierſeite des Baggers zu ſpät erkannt hatte 
und daß bei den hierdurch notwendigen Manövern zur Ber- 
meidung. eines Zuſammenſtoßes mit dem Bagger die Kähne 
leicht geſtreift wurden. Sie hätte ſich langſam an den Bagger 
heranmanvövrieren, gehörigen Ausguck halten und dem 
entgegenkommenden Schleppzug Rechnung tragen müſſen. 
Inſoweit treffe die Schiffsleitung der „Jawa“ eine Schuld. 
Der Staatskommiſſar hatte vom Schleppzug noch geſagt, daß 
er richtig gehandelt habe, wenn er auch nicht das vorgeſchrie⸗ 
bene 5-Töne⸗Signal gegeben hatte, doch ſtehe dieſe Unter⸗ 
laſſung mit dem Zuſammenſtoß nicht in Zuſammenhang. 
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Ausschneiden! 


Aufbewahren! 


Stadtverordnetenwahlen in Bromberg. 


Die Stadtverordnetenwahlen finden am Sonntag, dem 18. Dezember d. J., zwischen 9 und 21 Uhr statt. 


Die deutsche Einheitsliste trägt zwar in allen 
Der Wahlzettel trägt deshalb außer dem 


Kandidaten. 


Darum muß jeder Deutsche an Hand der folgenden Übersicht feststellen, in welchem Wahlbezirk er 


Bezirken die Nummer 


sich den betreffenden Stimmzettel beschaffen. 


Jeder Wahlbezirk ist in Stimmbezirke unterteilt. Jeder Stimmbezirk hat ein besonderes Wahllokal. 


ihn zuständige Wahllokal festzustellen. 


: | i Die Kandidaten sind jedoch in jedem Wahlbezirk andere. 
Wahlbezirk (römisch I bis XII) und der Nummer der Wahlliste (arabisch „5“) die Namen der jeweiligen (3, 4 oder 5) 


gehört, welche Kandidaten für ihn in Frage kommen und 


Die nachstehende Übersicht ermöglicht jedem, das für 


Wahlberechtigt ist jeder polnische Staatsbürger beiderlei Geschlechts, der am 13. Oktober 1938 das 24. Lebensjahr vollendet hatte und an diesem Tage mindestens 


ein Jahr als dauernd in Bromberg wohnhaft 


gemeldet war. 


Es empfiehlt sich, zur Wahl einen Ausweis oder eine sonstige Legitimation (Militärpaß, Krankenkassenbuch o. ä.) mitzunehmen. Die Legitimation kann auch 


durch zwei von 


der Wahlkommission anerkannte Wähler erfolgen. 


Der Stimmzettel wird ohne irgendwelche Zusätze oder Veränderungen in den Briefumschlag mit dem amtlichen Stempel Ra den der Wähler im Wahllokal 


erhält. Die Vornamen unserer Kandidaten wurden in der amtlichen Bekanntmachung in der polnischen Schreibweise aufgeführt. 


Stimmzettel diese Schreibweise ebenfalls anzuwenden. i 
Die Stimmzettel erhalten die deutschen Wähler vom Deutschen Wahlausschuß. Wenn sie versehentlich nicht zugestellt werden sollten, erhält sie der 
Wähler in der Geschäftsstelle der Deutschen Vereinigung, ul. 20 stycznia Nr. 2, Telephon 2111, 1641, 1611 oder in der Geschäftsstelle der Jungdeutschen Partei, 


ul. Sobieskiego 6. 


ir waren deshalb gezwungen, auf dem 


Um unseren Vertrauensmännern und Wahlhelfern die Übersicht zu erleichtern, wird dringend gebeten, der Wahlpflicht schon am Vormittag zu genügen. 


Wahlbezirk Nr. I. 


Im Wahlbezirk I wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Alfred Breitkopf, 
2. Charlotte Seidel, 
3. Pawel Schliep, 
4. Eugeniusz Kraege. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Restaurant 
Orczykowski, Saperöw 75. 
azu gehören die Straßen: Barska, Blotna, 
Czerska, Jednostronna, Kolejarska, Krzemieniecka, 
Niecała, Obozowa, Okrężna, Olsztyńska, Piaski, Pół- 
wiejska, Saperów, Smukalska, Starogardzka, Sza- 
marzewskiego, Średnia, Zakątek, Zamknięta. 


Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkoła Po- 
wszechna Grunwaldzka 

Dazu gehören die Straßen: Byszewska, Chmurna, 
Głucha, Koronowie Łanowa, Lakowa, Lobze- 
nicka, Młyńska, Przejazd, Siedlecka, Sw. Antoniego 
z Padwy, Wiejska, ee Zninska. 

Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkola Po- 
wszechna Grunwaldzka a i , 

Dazu gehören die Straßen: Bronikowskiego, 
Chojnicka, Elblaska, Flisacka, Grunwaldzka von 
Nr. 165 bis Ende und von Nr. 120 bis Ende, Kra- 
szewskiego, Minska, Nadrzeczna, Okopowa, Prze- 
myska, Sluzowa, Wyrzyska, Zielona. 

Wahllokal für Stimmbezirk 4: Szkola Po- 
wszechna Nakielska 199. 3 5 

Dazu gehören die Straßen: Botaniczna, Ciepla, 
Görna, Inflantska, Kartuska, ywa, Leszczyna, 
Nakielska von Nr. 153 bis Ende und von Nr. 82 

is Ende, Orawska, Osada, Pagörek, Pijarów, 


Warna, Tczewska, Trentowskiego, Wejherowska, 


idok. 
Wahlbezirk Nr. II. 


Im Wahlbezirk II wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Albert Schulz, 
2. 5 Hedtke, 
3. Helmut Steinborn, 
4. Fritz Brunk. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Szkola Po- 
wzechna Nakielska 11. 
Dazu gehören die Straßen: Nakielska von 
Nr. 1—151 und von Nr. 2—80. 
Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkola Po- 
wszechna Nowogrodzka. 
Dazu gehören die Straßen: Czarna roga 
a von Nr. 17—83 und von Nr. 28—78 
Kanałowa, Nad Kanałem, Nowogrodzka, Plac 
etersona, Wrocławska. 
Wahllokal für Stimmbezirk 3: Restaurant 
Glupe, Grunwaldzka 159. 
azu gehören die Straßen: Grunwaldzka von 
Nr. ei und von Nr. 80—118, Stara Szkolna, 
ciezka. 
Wahllokal für Stimmbezirk 4: Restaurant 
Kowalski, Wroclawska. 
Dazu gehören die Straßen: Chełmińska, Gra- 
niczna, Grunwaldzka von Nr. 1—15 und von 
Nr, 2—26, Jasna. 


Wahlbezirk Nr. III. 


Im Wahlbezirk III wählen wir die Volks- 
genossen: 
-i Adolf Schramm, 
3. Otton Brunk, 
4. Helmut Leonhard. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Restaurant 
Nakielska 51. 
Dazu gehören die Straßen: Czerwonego Krzyża, 
Gen. Amilkara Kosińskiego, Gen. Madalińskiego, 
oża, Huzarska, Jana z Brzozoglöw, Klemensa 
Janickiego, Kotowicza, Lotników, Marcina Orło- 
Wity, Sloneczna, Słupskich, Stanisława Bydgosty, 
Sredzka, Św. Jerzego, Władysława IV, Zakopiańska. 
Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkoła Po- 
wszechna Nakielska 11. 
Dazu gehören die Straßen: Blumwego, Chło- 
pickiego, Drobna, Jary, Jasnogórska, Koszarowa, 
tawowa, Wąwozowa, Wilcza, rzesińska, Wysoka. 
Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkoła Po- 
Wszechna Nakielska 11, ey. rg eg 
Dazu gehören die Straßen: Na Wzgörzu, Stefana 
Czarnieckiego, Ułańska, Wincentego Pola. 
Wahllokal für Stimmbezirk 4: Szkoła Po- 
Wszechna Kordeckiego 20-22. 
‚Dazu gehören die Straßen: Dolina, Malborska, 
Miedza, Lubelska, Różana, Seminaryjna. 
Wahllokal für Stimmbezirk 5: Szkoła Po- 
Wszechna 8 20-22. 
U. Dazu gehören die Straßen: Chwytowo, Kordec- 
lego, Ks. Adama Czartoryskiego, Sw. Trójcy. 


Wahlbezirk Nr. IV. 
Im Wahlbezirk IV wählen wir die Volks- 


genossen: 
1. Albert Kornblum, 
2. Helmunt Bertram, 
3. Albert Scheel, 
Artur Sonnenberg. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Szkola Po- 
wszechna Nowogrodzka. 

Dazu gehören die Straßen: Diugosza, Jackow- 
skiego, Siemiradzkiego, Slaska. 

Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkola Po- 
wszechna Dworcowa 82. 

Dazu gehören die Straßen: Królowej Jadwigi, 
Langiewicza, Lokietka, Rejtana, Sobieskiego, Unii 
Lubelskiej. 

Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkola Po- 
wszechna Dworcowa 82. 

Dazu gehören die Straßen: Dr. Emila War- 
mińskiego, Dworcowa, Gdanska von Nr. 1—15 und 
von Nr. 2—20, Marcinkowskiego, Nad Portem, 
Petersona. 

Wahllokal für Stimmbezirk 4: Restaurant 
„Pod Lwem“, Marszalka Focha. 

Dazu gehören die Straßen: Artura Grottgera, 
Bielany, Do Magazynów, Garbary, Jagiellońska von 
Nr. 1—33 und von Nr. 2—36, Fe Kacik, 
Konarskiego, Marsz. Focha, Nadbrzezna, Narusze- 
wicza, Parkowa, Trzeciego Maja. 


Wahlbezirk Nr. V. 


Im Wahlbezirk V wählen wir die Volks- 
genossen: 1. Erwin R 
Erwin Ra 
2. Jan Pe 
3. Lothar Jaensch, 
4. Gerhard Porsch. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Szkola Po- 

wszechna Leszczyüskiego. . 
azu gehören die Straßen: Inowrocławska, Ks. 

Skorupki, Zulawy. 

Wahlllokal für Stimmbezirk 2: Szkola Po- 
wszechna Leszczyńskiego. 

Dazu gehören die Straßen: Bielicka, Czackiego, 
Halicka, Leszczyńskiego, Mariacka. 

Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkoła Po- 
wszechna Leszczyńskiego. 

Dazu gehören die Straßen: Bogdana Zaleskiego, 
Brodzińskiego, Konopna, Ugory. 

Wahllokal für Stimmbezirk 4: Szkoła Po- 
wszechna Nowodworska. 

Dazu gehören die Straßen: Henryka Dietza, 
Lenartowicza, Niegolewskiego, Nowa, Sieroca. 

Wahllokal für Stimmbezirk 5: Szkoła po- 
wszechna Nowodworska. 

Dazu gehören die Straßen: Brzozowa, Cholo- 
niewskiego, se Orzeszkowej, Horodelska, Jesio- 
nowa, Konopnickiej. 


Wahlbezirk Nr. VI. 


Im Wahlbezirk VI wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Günter Hübschmann, 
2. Waldemar Adelt, 
3. Konrad Bromund, 
4. Rudolf Kurth, 
5. Helmut Florek. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Szkoła Po- 
wszechna Bernardyńska 5. 

Dazu gehören die Straßen: Bramka, Długa, Jana 
Kazimierza, Melchiora Wierzbickiego, Nowy Rynek, 
Pod Blankami, Przesmyk, Trybunalska, Waly Ja- 
giellonskie, Waska. 

Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkola Po- 
wszechna Nowodworska. 

Dazu gehören die Straßen: Grodziska, Nowo- 
dworska, Podgörna, Terasy, Welniany Rynek. 

Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkola Po- 
wszechna Dabrowskiego. 

Dazu gehören die Straßen: Dabrowskiego, Fila- 
recka, Grudziadzka, Krötka, Na Wzgörze Dabrow- 
skiego, Poznański, Poznańska, Szwedzka, Wie- 
żowa, Wzgórze Dąbrowskiego. 

Wahllokal für Stimmbezirk 4: Szkoła Po- 
wszechna Dabrowskiego. 

Dazu gehören die Straßen: Dr Potockiego, 
Kcyńska, Łabiszyńska, Stroma, Strzelecka, Szu- 
bińska. 

Wahllokal für Stimmbezirk 5: Dom Kato- 
licki, Dąbrowskiego 2. 

Dazu gehören die Straßen: Gnieźnieńska, Krucza, 
Orla, Pawia, Piękna. 

Wahllokal für Stimmbezirk 6: Dom Kato- 
licki, Dąbrowskiego 2. 

‚Dazu gehören ie Straßen: Biedaszkowo, Go- 
lebia, Gro la, Józefa Brandta, Kossaka, Wojciecha 

ersona, Zwirki i Wigury. 


Wahlbezirk Nr. VII. 


Im Wahlbezirk VII wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Artur Warmbier, 
2. Jerzy Köhle, 
3. Alfred Kelm. 
Wahllokal für Stimmbezirk 1: Panstw. Li- 
ceum Rolnicze, ul. Pawła z Leczycy. 
Dazu 8 die Straßen: Kujawska von Nr. 
1—53 und yon Nr. 2—66, N e Wiatrakowa, 
Zbożowy Rynek. . 


Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkola Po- 
wszechna Karpa 

Dazu gehören die Straßen: Daleka, Do Rakarni, 
Kujawska von Nr. 55 bis Ende und von Nr. 68 bis 
Ende, Koźmiana, Łucka, Myśliwska, Podleśna; Po- 
3 Rupienica, Rynarzewska, Wislicka, Ziem- 
ska. 


Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkola Po- 
wszechna Karpacka 

Dazu gehören die Straßen: Cmentarna, Dabrowa, 
Glinki, Karpacka, Sieradzka, Tucholska. 


Wahllokal für Stimmbezirk 4: Szkola Po- 
wszechna Karpacka 52. 

Dazu gehören die Straßen: Ku - Wiatrakom, 
Łomżyńska, Mogiły, Niziny, Ogrody, Ruska, Solna, 
Ujejskiego, Władysława Bełzy, Wyżyny. 


Wahlbezirk Nr. VIII. 


Im Wahlbezirk VIII wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Hugon 
2. Kurt Stenze 
3. Helena Kaschik. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Szkoła Po- 
wszechna, plac Koscieleckich. 

Dazu ören die Straßen: Batorego, Farna, 
Grodzka, Kern: Frankego, at Jezuicka, Kreta, 
Ks. Malczewskiego, Ku _ nom, Lubeckiego, 
Mennica, Mostowa, Niedźwiedzia, Pl. Kościeleckich, 
Pl. Teatralny, Pocztowa, Podwale, Przyrzecze, Przy 
Zamczysku, Rynek Marsz. Piłsudskiego, Rybakı, 
Szpichlerna, Tamka, Teofila Magdzińskiego, Zaułek. 


Wahllokal für Stimmbezirk 2: Schützenhaus 
Toruńska 30 

Dazu gehören die Straßen: Babia Wieś, Bernar- 
dyńska, Kowalska, Pawła z Leczycy, Pohulanka, 
owialela, Sokola, Sw. Floriana, Toruńska von 
Nr. 2—30 und von Nr. 1—25, Urocza, Ustronie, 
Wołyńska. 


Wahllokal für Stimmbezirk 3: Schützenhaus 
Torunska 30 

Dazu gehören die Straßen: Bulgarska, Chorwac- 
ka, Polna, Przyjemna, Serbska, Toruńska von Nr. 
32—154 und von Nr. 27—85, Żupy. 


Wahllokal für Stimmbezirk 4: Restaurant 
Brückner, Toruńska 156. 

Dazu gehören die Straßen: Bukowinska, Często- 
chowska, Marynarska, Mokra, Sandomierska, Smet- 


na, Spokojna, Toruńska von Nr. 87—153 und von 
Nr. 156—268. 


Wahlbezirk Nr. IX. 


Im Wahlbezirk IX wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Karol Gumprecht, 
2. Fryderyk Steinborn, 
3. Jerzy Mühle. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Schlachthof- 
Restaurant, Jagiellońska 49. 
azu gehören die Straßen: Chopina, Curie- 
Sklodowskiej, Gajowa, Huculska, Karlowicza, Kra- 
kowska, Kurpińskiego, Łużycka, Mala, Moniuszki, 
Ogińskiego, Pałucka, Pestalozziego, Promenada, 


Szeroka, Wesoła, Żabia, Żmudzka. 


Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkoła Po- 
wszechna Fordońska 70. 
azu gehören die Straßen: Bałtycka, Boczna, 
Cegielniana, Fabryczna, Fordońska, Ġdyńska, Har- 
cerska, Inwalidów, Jasiniecka, Kamienna, Kijowska, 
czycka, Pańska, Polanka, Suczyńska, Szajnochy, 
Weteranów, Włościańska, Wyścigowa. 


Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkoła Po- 
wszechna Fordońska * 

Dazu gehören die Straßen: Budowlana, Hutnicza, 
Kapliczna, Kielecka, Lowicka, Objazdowa, Prosta, 
Przemyslowa, Rolna, Röwna, Sadowa, Smolenska, 
Spadzista, Sporna, Strumykowa, Toruńska von 

r. 155 bis Ende und von Nr. 270 bis Ende, Wiślana, 
Witebska, Zawisle, Zimna, Żurawia, Zwirowa. 


Wahlbezirk Nr. X. 
Im Wahlbezirk X wählen wir die Volks- 


genossen: i 
1. Marian Hepke, 

2. Erwin r h~ 

3. Franciszek Witkowski, 

4. Eryk Lengnik. 

Wahllokal für Stimmbezirk 1: Szkoła Po- 
wszec. Poniatowskiego. 

Dazu gehören die Straßen: Adolfa Kolwitza, 
Aleja Moscickiego, Aleja Powst. Wielkopolskich, 
Bartosza Głowackiego, Bronist. Pierackiego, Emilii 
Plater, Jastrzębia, Kilińškiego, Lelewela, Mierostaw- 
skiego, Mila, Płocka, Poniatowskiego, Sułkowskiego, 
Wawrzyniaka, Wybickiego. 

Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkoła Po- 
wszechna Poniatowskiego. 

Dazu gehören die Straßen: Cicha, Ciemna, Ka- 
liska, Kosynieröw, Kozietulskiego, Lansjeröw, Lesna, 
Litewska, Malachowskiego, Pulaskiego, Stepowa. 


Wahllokal für Stimmbezirk 3: Restaurant 
Grzymislawska, Gdanska 184. 
azu gehören die Straßen: Artyleryjska, Bukowa, 
Dębowa, Dwernickiego, Gdańska von Nr. 147 bis 
Ende und von Nr. 142 bis Ende, Gen. Bema, 
Jodłowa, Klonowa, Modrzewiowa, Podchorążych, 
Północna, Sosnowa, Świerkowa, iat. 


Wahllokal für Stimmbezirk 4: Restaurant 
Konieczka, Gdanska 108. 

Dazu gehört die Straße: Gdariska von Nr. 85 bis 
145 und von Nr. 70 bis 140. 


Wahllokal für Stimmbezirk 5: Restaurant 
„Elysium“, Gdańska 68. 
azu gehören die Straßen: Aleje Mickiewicza, 
Bolestawa Prusa, Chodkiewicza, 20 Stycznia 20 r., 
Be Paderewskiego, Ksiczy Misjonarzy, Leona 
III, Niemcewicza, Plac J. Weyssenhoffa, Zamoy- 
skiego, Żeromskiego. 


Wahlbezirk Nr. XI. 


Im Wahlbezirk XI wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Wilhelm Spitzer, 
an Kruse, 
3. Wilhelm Nicklaus. 
Wahllokal für Stimmbezirk 1: Restaurant 
Meller, Plac Piastowski 17. 
Dazu gehören die Straßen: Chrobrego, Lipowa, 


Matejki, Ślusarska, Śniadeckich von Nr. 13 bis Ende 
und von Nr. 20 bis Ende. 


Wahllokal für Stimmbezirk 2: Zivilkasino, 
Gdanska 20. 

Dazu gehören die Straßen: Gamma, Gdanska 
von Nr. 17-81 und von Nr. 22—50, Gimnazjalna, 
Pl. Wolności, Podolska, Pomorska von Nr. 1—21 und 
von Nr. 2—20, Sienkiewicza von Nr, I—17 und von 

r. 2—14, Zduny. 


Wahllokal für Stimmbezirk 3: Miejskie Kat. 
Gimnazjum Zenskie, Staszica 

Dazu gehören die Straßen: Adama Asnyka, Aleje 
Ossolińskich, Jagiellońska von Nr. 35 bis Ende und 
von Nr. 38 bis Ende, Jana Kasprowicza, Kollataja, 
Kopernika, Krasinskiego, Ks. Markwarta, Libelta, 
Maks. Piotrowskiego, Piotra Skargi, Reja, Reymonta, 
3 Słowackiego, Stana’ Wilsona, Wyspiań- 
skiego. 


Wahlbezirk Nr. XII. 
Im Wahlbezirk XII wählen wir die Volks- 
genossen: 
1. Emil 


il Bigalke, f 
2. Dr. Udo Milbradt, , 
3. Gustaw Dasler. 
Wahllokal für Stimmbezirk 1: Szkoła Po- 
wszechna Swietojanska 20. 
Dazu gehören die Straßen: Chocimska, Plac 
Kościuszki, Szczecińska. ; 


Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkola Po- 
wszechna Swietojanska 20. 

Dazu gehören die Straßen: Gdańska von Nr. 
1 10 und von Nr. 52—68, Kosciuszki, Swieto- 
ańska. 

Wahllokal für Stimmbezirk 3: Tabor Miej- 
ski, Pomorska 16. $ 

Dazu gehören die Straßen: Cieszkowskiego, Po- 
morska von Nr. 23 bis Ende und von Nr. 22 bis Ende, 
Śniadeckich von Nr. 1—11 und von Nr. 2—1 


Wahlbezirk Nr. XIII. 
Im Wahlbezirk XIII wählen wir die Volks- 


genossen: 
1. Gustaw Radtke, 
2. Heinz Eckert, 
3. Hugon Feier, 
4. Maksymilian Genth. 


Wahllokal für Stimmbezirk 1: Restaurant 
Zielsdorf, Bocianowo 51. 

Dazu gehören die Straßen: Bocianowo, Racla- 
wicka, Swiecka, Zascianek. 


Wahllokal für Stimmbezirk 2: Szkola Po- 
wszechna, Sowinskiego 5. 

Dazu gehören die, Straßen: Hetmanska, Ka- 
szubska, Mazowiecka, Żółkiewskiego. 

Wahllokal für Stimmbezirk 3: Szkoła Po- 
wszechna, PIE Eo 5 


o 5. 
traßen: Kwiatowa, Sienkie- 


Dazu gehören die 
wicza von Nr. 19 bis Ende und von Nr. 16 bis Ende, 
Wilenska. 


Wahllokal für Stimmbezirk 4: Szkola Po- 
wszechna, Sowinskiego 5. 
azu gehören die Straßen: Fredry, Plac Piastow- 
ski, Sowinskiego, Warszawska. 


Wahllokal für Stimmbezirk 5: Ognisko 
Kolejowe, Zygm. Augusta 20. \ 
azu gehören die Straßen: Kapielowa, Ludwi- 
kowo, Ogrodowa, Rycerska, Szyperska, Zygm. Au- 
gusta, Zeglarska. 
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niſſe einer Konzentration von vornherein entgegen. 


Noch einmal: 


Das polniſche Genoſſenſchaftsweſen. 
Seine Organiſation und Entwicklung. 


In dem am 10. d. M., in Nr. 281 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau in Polen“ von uns an dieſer Stelle eingehend be⸗ 
ſprochenen Werk von Dr. Imma Swart iſt zum erſten 
Male der Verſuch gewagt und mit Erfolg durchgeführt, die 
Entwicklung des geſamten Genoſſen⸗ 

ſchaftsweſens der Polniſchen Nation von 
ihren Quellen her bis zur Gegenwart darzuſtellen. Dieſe 
ausgezeichnete Berliner Diſſertation iſt im Verlag von 
S. Hirzel, Leipzig, erſchienen (236 S., Preis broſchiert 
16,80 Zloty, in Ganzleinen 19,15 Ztoty). 


Im Zuſammenhang mit dieſer Neuerſcheinung und 
fußend auf dem in ihr enthaltenen reichen Material ließ 


uns der „Deutſche Preſſedienſt aus Polen“ noch das nach⸗ 


ſtehend abgedruckte Manuſkript zur 83 zu⸗ 
gehen. Mit Rückſicht auf das Intereſſe, das auch dieſer 
unſere frühere Darſtellung weſentlich ergänzende Aufſatz 
bei einem großen Teil unſerer Leſer beanſpruchen darf, 
glauben wir ihnen dieſes Material nicht vorenthalten zu 
dürfen. Die Schriftleitung. 


Die Hauptverbände. 


Das polniſche Genoſſenſchaftsweſen (d. h. das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen der Polen im Po. niſchen Staat) hat fiğ in den beiden 
letzten Jahren unverkennbar konſolidiert und teilweiſe aufwärts 
entwickelt. Organiſiert ift ci feit der vom Staa: angeordneten 
Neuregelung von 1934 in drei großen Reviſionsverbänden: 


1. im „Zwiazek Spöldztelni Rolniczych i Zarobkowo⸗Goſpo⸗ 
darezych“ (Verband der Landwirtſchaftlichen und der Er⸗ 
werbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften) mit 9 Bezirks⸗ 
verbänden und 5496 Genoſſenſchaften, 3 

2. im Verband der ftädtijğen Konſum⸗Genoſſenſchaften 
„Spolem“ mit 1066 Genoſſenſchaſen, und 

9. im Verband der Arbeitsgenoſſenſchaften (Zwiazek Spé? 
dzielni i Zrzeſzen Pracowniczych). 


Das Genoſſenſchaftsweſen der nationalen Minder⸗ 
heiten iſt im Hauptteil der von ihnen bewohnten Wojewod⸗ 
ſchaften beſonders organiſiert, und zwar in zwei deut chen 
Reviſionsverbänden mit rund 770 Genoſſen⸗ 
ſchaften und in drei ukrainiſchen Verbänden mit rund 3200 Ge- 
noſſenſchaften. 2 K 

Hinzu kommen noch zwei jüdiſche Verbände mit 600 Genoſſen⸗ 
ſchaften. Außerdem ſind die national gemiſchten Genoſſenſchaften 
Wolhyniens, die bis 1934 ukrainiſchen Verbänden angehört haben, 
in einem beſonderen Verband zuſammengefaßt. (Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen der Minderheiten hat im folgenden Berückſichtigung 
gefunden.) 

Schon rein zahlenmäßig iſt der Verband der land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, der fogenannte 
allgemeine Verband, der bedeutendſte. Er iſt aus den drei Teil⸗ 
gebieten mit ihren ſehr verſchiedenen Organiſationen und Inter⸗ 
eſſen feit 1984 zuſammengewachſen. Zugleich ſpiegelt ſich in ihm 
Im deutlichſten die ſeit der Wirtſchaftskriſe abwärts gerichtete und 
jetzt langſam wieder aufſteigende Entwicklung des polniſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens wider, denn er vereinigt gerade die genoſſen⸗ 
chaftlichen Organiſationen desjenigen Standes, der im polniſchen 
Wirtſchaftsleben die ausſchlaggebende Stellung inne hat und am 
ſtärkſten von den Wirkungen der großen Kriſe betroffen worden ift. 


Tas NM lerei⸗Gsnoſſerſchaftsweſen. 


Die aufſteigende Entwicklung it am deutlichſten zu erkennen 
auf dem Gebiete des Molkereigenoſſenſchaftsweſens, 
das — anders als das deutſche in den Weſtgebieten Polens — erſt 
nach dem Weltkriege auch von polniſcher Seite organiſiert worden 
iſt. Von den 1165 Molkereigenoſſenſchaften des allgemeinen Ver⸗ 
bandes haben fait 100 ibre Tätigkeit ert im Jahre 1937 anf- 
genommen, müſſen alſo als Neugründungen gelten. Darin hat ein 
weſentlicher Erfolg der Förderung des Molk⸗ reigenoſſenſchafts⸗ 
weſens und damit der Milchwirtſchaft durch den Staat ſeinen Aus⸗ 
druck gefunden. Auch in der Finanzierung iſt der Staat im Ber- 
gleich zu den intereſſierten landwirtſchaftlichen Produzenten ent⸗ 
ſcheidend in den Vordergrund getreten. Vom Verband wurden 
für 158 Genoſſenſchaften Inveſtitionskredite bei der ſtaatlichen Bank 
Rolny in Höhe von 4½ Mill. Zloty befürwortet, die zu ganz 
niedrigen Zinsſätzen erteilt werden. Demgegenüber tritt die 
Kapiftalbeſchaffung aus eigenen Mitteln, die zunächſt 
nur aus den Geſchäftsanteilen der Mitglieder aufgebracht werden 
müßten, ſtark zurück. Sogar in der Poſener Wofewodſchaft, die 
über einen gewiſſen Grundſtock alter, aus eutſchen Verbänden 
nach dem Kriege übernommener Molkereigenoſſenſchaften verfügt, 
find die feſten Anlagewerte nur zu 60 Prozent aus eigenem Kapital 
gedeckt. Der Staatskredit gibt den polnifhen Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften einen beſonderen Charakter und unterſcheidet ihren 
finanziellen Aufbau weſentlich von dem etwa in der Vorkriegszeit 
üblich geweſenen. 

Der Gedanke der Regierung, im Rabmen eines milchwirt⸗ 
ſchaftlichen Vier jahresplares eine ftärfere Kon⸗ 
entration des Molkereiweſens in ſogenannten Bezirksmolkereien 

urchzuführen, konnte nicht befriedigend verwirklicht werden. Der 
Weſten des Landes verfügt bereits über ein ausreichendes 
Netz teckniſch gut eingerichteter induſtrieller Molkereien. In den 
übrigen Gebieten aber ſtehen die ſchlechten Wegeverhält⸗ 
Überdies 
mijen große Betriebe, wie die Erfahrungen auch im volniſchen 
Molkereiweſen gezeigt haben, immer mit einem hohen Anteil von 
Nichtmit,liedern an der Milchlieferung rechnen. Schließ⸗ 
lich iind auch die Molkereien mit Handbetrieb in den Koſten 
der Einrichtung und des Betriebes billiger. 


Hanbbetriebe in der Überzahl. 


Daher kommt es, daß der weitaus größte Teil der polniſchen 
Molkereigenoſſenſchaften aus Handbetrieben beſteht. Nur 79 Ge⸗ 
noſſenſchaften entſprechen den rellen Anforderungen des modernen 
Molkereigeſetzes für den Exvort. Außerdem gab es 1937 noch 
93 genoſſenſchaftliche Molkereien mit mechaniſchem, halbmecha⸗ 
niſchem oder Handbetrieb, die für nicht ſtandardiſterte Butter zum 
Erport zugelaſſen waren. Von 1166 polniſchen Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften ſind alſo nur 172 am Export beteiligt. Davon 
liegen 52 im Bezirk des Poſener und des Thorner Unterverbandes. 
Noch geringer iſt der Anteil der ukrainiſchen Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften am Export. Sie find ebenfalls durchweg Hands 
betriebe, haben aber in ihrer geſchäftlichen und organiſatoriſchen 
Entwicklung bedeutende Erfolge zu verzeichnen gehabt. Anders 
ſteht es mit dem deutſchen Molkereigenoſſenſchaftsweſen in 
Polen. Es verfügt durchweg über neuzeitlich eingerich⸗ 
tete Betriebe. Die älteſten dieſer Genoſſenſchaften find ſchon 
ſeit annähernd 60 Jahren tätig. Der Größenunterſchied 
wird darin deutlich, daß 1936 die durchſchnittliche Tageslieferung 
in einer polnifhen Verbandmolkereigenoſſenſchaft 1170, in einer 
deutſchen 5920. 1937 ſogar 6500 Kilogramm Milch betrug. Natürlich 
hoben in den Weſtgebieten auch die polnſſchen Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften einen höheren Durchſchnitt als den genannten, der ja für 
das Geſam'gebiet des Polniſchen Staates gilt. In 621 volniſchen 
Arnniienichaften war die Milchanlieferung im Jahre 1997 unter 
a5 ONO ilogramm, in 211 mehr als eine Million Kilogramm, 
18 Prozent der volniſchen Molkereigenoſſenſchaften können alfo 
als Großbetriebe bezeichnet werden. 

Die energiſchen Maßnahmen der polniſchen Molkerei⸗ 
geſetzaebung haben es erreicht. daß ich die Stellung der 
volniſchen Butter, beſonders auf dem engliſchen Markt, 
entſcheidend ver eſſer hat. Ihre Preiſe haben ſich dort um 
16 Prozent, die der däniſchen nur um 7 Prozent verbeſſert. Trotz 
der in Polen ſchlechten Weideverhältniſſe it der Vorſprung, den 
ausgeſprochene Weidelönder wie z. B. Finnland bisher gehabt 
haben, nahezu aufgeholt. 


Die Kreditgenoſſenſchaften. 


Nicht ſo günſtige Ergebniſſe ſind bei den Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften feitäuftellen. Immerhin ſcheint auch hier der ſtarke 
Rückgang ver letzten Jahre zum Stillſtand gekommen zu ſein. Selbſt 
in den ſtädtiſchen (allgemeinen) Kreditgenoſſenſchaften haben ſich 
1987 zum erſten Male die Einlagen, die bereits bis auf 
60 Prozent zurückgegangen waren, wieder erhöht nämlich von 
108 auf 109 Millionen. Allerdings find hieran nur die Genoſſen⸗ 
ſchaften beteiligt, die die Kriſe leidlich überftarden haben. Die 
ländlichen Kreditgenoſſenſchaften (Stefezykkaſſen, die ſchon 1936 
den Stand der Einlagen von 1930 wieder erreicht hatten, haben ihn 
1997 weiter verbeſſert, und zwar von 32,8 auf 36,6 Millionen. Die 
Forderungen haben ſich in den allgemeinen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften um 900000 Zloty auf 202 Millionen verringert, die der 
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Stefczykkaſſen um 10,8 Millionen auf 116,8 Millionen erhöht. 
Dieſe Kreditausweitung bei den Steſezykkaſſen ift nur durch neue 
Kredite (6,5 Millionen) ihrer ſtaatlichen Finanzzentrale, der 
„Centralna Kaja Spölek Rolniczych“, ermöglicht worden. Sie 
haben nicht nur den geſamten Zuwachs an neuen Einlagen wieder 
ausgeliehen, ſondern darüber hinaus noch 6,5 Millionen, von denen 
5 Millionen von der „Centralna Kaſa“ ſtammen müſſen, da an 
Eigenkapital (Geſchäftsanteilen, Reſerven) etwa 1½ Millionen neu 
gebildet worden ſind. Die Zahlungsbereitſchaft der ins⸗ 
gefamt 2756 Stefezykkaſſen ſtützt fiğ aljo ausſchließlich auf die 
Gentralna Kaſa. Die Verſchuldung an Banken hat ſich 
ſeit 1936 von 55,9 Millionen auf 62,4 Millionen erhöht und nimm 
47,1 Prozent der Bilanzſummen ein. 3 a 


Störkſter Rückhalt — die Volksbanken. 


Die allgemeinen Kreditgenoffenſchaften haben ihre ſtärkſten 
Stellungen in den Volksbanken (Banki Ludowe) der Weſt⸗ 
gebiete, beſonders der Wojewodſchaft Poſen. Sie ſind aber auch 
hier durchweg nicht ausſchließlich oder nur überwiegend ſtädtiſche 
Kreditgenoſſenſchaften, vielmehr herrſcht in ihrem Kundenkreis 
ebenfalls das landwirtſchafeliche Element vor. Das Überwiegen 
der allgemeinen Kreditgenoſſenſchaften in den Weſtgebieten hat 
entwicklungsgeſchichtliche Gründe. Anders als die Deutſchen haben 
die Polen hier auch im ländlichen Genoſſenſchaftsweſen von Anfang 
an die mehr zentraliſierende Form der Volksbank im Sinne 
Schulze⸗Delitzſch der dezentraliſierten Raiffeiſenſchen dörflichen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe vorgezogen. Erſt nach dem Kriege haben 
die zuerſt nach dem Raiffeiſenſchafen Vorbilde von Dr. Stefezyk 
in Galizien eingeführten dörflichen Genoſſenſchaftskaſſen in Pom⸗ 
merellen Eingang gefunden, faſt gar nicht in der Poſener Woje⸗ 
wodſchaft, und ſind hier auch gänzlich bedeutungslos. 

Die allgemeinen Kreditgenoſſenſchaften erfreuen ſich nicht in der 
ſtaatlichen Fürſorge wie die ländlichen, jedenfalls nicht in der 
Richtung einer Kreditausweitung. Immerhin nehmen auch in den 
allgemeinen polniſchen Kreditgenoſſenſchaften die Schulden an 
Banken mit 72,8 Millionen 29,8 Prozent der Bilanzſummen ein. 
Ihr Eigenkapial bildet 22,1 Prozent der Bilanzſummen, das fremde 
Kapital an Einlagen alſo 48,1 Prozent, wobei allerdings Wert⸗ 
Se are und Rechnungsabgrenzungspoſten abzuziehen jein 
würden. 


Ausrer ungen der Lia. 


Die Kreditgenoſſenſchaften find ueben den Iland- 
wirtſchaftlichen Handelsgenoſſenſchaften am ſchwerſten von 
den Folgen der Wirtſchaftskriſe betrof fen worden. 
Von den zuſammen 639 allgemeinen polniſchen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften haben 239 ihren Sitz in Poſen und Pommerellen. In 
ihrer Entwicklung ſpiegeln ſich am deutlichſten die Einflüſſe der 
Wirtſchaftskriſe auf das polniſche Genoſſenſchaftsweſen wider, denn 
dies Gebiet iſt mit ſeiner höheren wirtſchaftlichen Organiſation 
beſonders kriſenempfindlich geweſen. 

Vor dem Kriege haben die polniſchen Kreditgenoſſenſchaften 
in den damaligen Provinzen Poſen und Weſtpreußen und auch die 
20 Banki Ludowe in Oberſchleſien ſich hervorragend entwickelt. In 
der Poſener Aktien⸗Bank Zwiazku hatten ſie ſich zuſammen mit der 
polniſchen Poſener Kaufmannſchaft eine ſtarke Finonz⸗ 
zentrale geſchaffen, die wiederum in Berliner Großbanken einen 
Rückhalt hatte und ihrer Aufgabe des zentralen genoſſenſchaftlichen 
Kapitalausgleichs voll gewachſen war. Die Kreditgenoſſenſchaften 
wirkten ihr Teil erfolgreich daran mit, einen polniſchen Mittel- 
ſtand zu ſchaffen. Sie wagen dabei viel, auch in der kaufmänni⸗ 
ſchen Abgrenzung des Kreditriſikos. In der allge⸗ 
meinen wirtſchaftlichen Aufwärtsentwicklung der Vorkriegszeit 
blieben ihnen dabei größere Rückſchläge erſpart. 

In den gänzlich veränderten Verhältniſſen der Nachkriegszeit 
jedoch mußte eine nicht genügend ſorgfältige Kreditpolitik gefährlich 
werden. Fehlinveſtitionen im kaufmänniſchen Sinne 
brachten nach der politiſchen Umwälzung die „Nationaliſierung der 
Wirtſchaft“ mit ſich, die in den Weſtgebieten des enen Staates vor 
allem durch die polniſchen Kreditgenoſſenſchaften finanziert wurde. 


Dadurch wurden die Genoſſenſchaften bald aus Finanziers zu 


Eigentümern feſter Anlagen, die durch die Kriſe entwertet und gar 
nicht oder nur unter größten Verluſten zu realiſieren waren, 
während den Genoſſenſchaften wieder die Mittel fehlten, um neues 
Kapital als Betriebskredit herzugeben und dadurch den beliehenen 
Unternehmungen einen höheren Wert und Ertrag zu verleihen. 
Für die große Aufgabe der „Nationaliſierung“ war der Mangel an 
Realkredit hinderlich, der das polniſche Wirtſchaftsleben überhaupt 
kennzeichnet. 

Nach der Inflation mußten ſich die polniſchen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften außerdem auf einer verhältnismäßig ſchmalen Baſis 
konſolidieren. Sie vereinigten nicht mehr in ſich die geſamte Wirt⸗ 
ſchaftskraft der polniſchen Nationalität wie zu preußiſcher Zeit. 
Auch die Staats⸗ un! Kommunalkaſſen waren nunmehr nationali⸗ 
fiert. Zuſammen mit der ſpäter errichteten Poſtſparkaſſe zogen fie 
wie eine Saugpumpe das neu ſich bildende Kapital der Sparer aus 
den Quellen, von benen bisher nur die Genoſſenſchaften geſpeiſt 


Geldmarkt. 


er Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Petina Ki „Monitor Polſti“ für den 12, Dezember auf 5,9244 
geſetzt. 

10 Der, gat der Vank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
Berlin, 10. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. New york 2,493 —2,497, 
London 11 635— 11.665, Holland 1. 5,39 - 135,57, Norwegen 58,47 bis 
er ee u e 13,09 bis 
„11, Frankre Old, eiz Vtt 00, pr 591 
bis 8,609, Danzig 47,00 47,10, Warſchau —,— ee 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreideb 
10. Dezember, Die Fre ee fió fir 10 lo m Storm: S 
Richtpreiſe: 


Weizen. 18 5019.00 Sommerraps . . . 40.00-41.00 
Roggen . „14.00-14.35 | Leinſamen . . 52.00-55.10 
Braugerite. . . 17.5018 00 | blauer Mohn. . . 7000-73 00 
merite 700-720 g/l. . 17.00-17.50 | blaue Lupinen . . 10.75—11.25 
Gerſte 673-678 g/l. . 16.35—16.85 | gelbe Lupinen . 11.75—12.25 
Gerſte 638-650 g/l. ; —.— -erradele. . .: —.— 
Wintergerſte . 3 —— Weiktiee, .. . . —— 
afer I 480 f/ J. . . 14.35—14.75 roher Rotklee... . 70.00—85.00 
afer li 450 g/l. . . 13.75 — 14.25 Senf 40.00 —43.00 
eizenmehl Peluſchkeen . | 
„ 10-35% . 36.25—98 25 | Viktoxia⸗Erbſen . . 26.00 — 30.00 
ó 10-50% . + 33,50—26,00 olger-Erbien .. 24.50—26.50 
„ IA0-65%,. . 30 75— 33.25 eizenſtroh, loſe . 1.50 —1.75 
„ II35-50 % . . 29 50 30.50 Weizenſtroh, geyr. 2.25—2.75 
„ 135-65%,. 26.50 — 29.00 Roggenitroh lofe . 1.75 —2.25 
„ 1150-60% . 25.00 — 26.00 Roagenſtroh gepr.. 2.75 — 3.00 
„ HA 50-65% . 24.00 — 25.00 | Halerſtroh. ioje . . 1 50—1.75 
„ 1/60-65%, . . 22.50 — 2320 goier; gepreßt 2.25 -2.50 
„ 11165-70% . 18.50 — 19.50 erſtenſtroh, loje . 1.50—1.75 
Roggenmehl Gerſtenſtroh. gepr.. 2.25—2.50 
0-30 % 25.50 — 26.25 Heu, oſe (neu . 4.75—5.25 
— 1 Fr d EA = ent 10 ER 5.75—6.25 
- 75 —24. e u, loſe (neu). 5.25 -5. 
Kartöffelmehl gepießt (e. E PE E 


Qeiniuhen . . . „21.00-22.00 
Rapstuhen . . . 14.00—15.00 
Sonnenblumen» 
kuchen 42—43% ; 8 
Goralhrot . . . 


„Superior“ 28,50—31.50 
Weizenkleie (grob) . 1075—11 25 
Weizentleie, mittelg. 9.,50—10.50 
Roggenkleie . 10 25— 11.25 
Gerſtenlteie . . 9.75—10.75 . —.— 
Winterwicke —.— Speiſetartoffe n.. 3.00 —3.50 
Winterravs 43.00 —44.00 | Fabrittart. p. kg /,. 19-19 8r 

Geſamtumſatz 4631 to, davon 1550 to Roggen, 973 to Weizen, 
1000 to Gerſte, 225 to Hafer, 687 10 Mühlenprodutte, 14 10 Sämereien, 
182 to Futtermittel. Tendenz bei Roggen und Gerſte belebt, bei 
ea Hafer, Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln 
* . 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Miefel &Co., Bromberg. Am 10. Dezember notierte unverbindlich 
für 3 ver 100 Kg.: Rottlee ungerein. 90—100, Weiß⸗ 
flee 250—300, Schwedenklee 140—160, Gelbklee, enthülit 56—60, 
Gelbtlee t. Hüllen 28—32, Inkarnatkiee 70—80, Wundklee 60 70, 
engl. Raygras, hieſiges 60—70, Timothee 22—24, Seradelle 23—25, 
Sommerwicken 19—21, Winterwiden(Vieia villosa) 62—66, Peluſchken 
20—22, Bittoriaerbjen 26—30, Felderbſen 24—26, Seni 37—40. 
Sommerrübſen 40—42, Winterraps 41-43, Buchu erzen 17—19, Hani 


40—44, Leinſamen 50—52, Hirie 19—22, Mohn, diau 67—70, Mohn, 


weiß 70—85, Lupinen, blau 10—11, Supinen, gelb 11,50—12,50 21. 


worden waren. Andererſeits blieb „ber bei dem Mangel an Groh” 
banken auf den Genoſſenſchaften die Lait es Bedarfs an 
Betriebskredit in der Hauptſache liegen. Die öffentlich⸗ 
rechtlichen Banken dienten ihm nur in geringerem Maße, in erſter 
Linie ſtellten fie zur Finanzierung der In veſtitionen der 
öffentlichen Hand das Kapital zur Verfügung. 


Die gefährliche Lage, in die die polniſchen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften unter dieſen Umſtanden in der Kriſe geraten mußten, führte 
dazu, daß 36 Prozent der Volksbanken und 40 Prozent der 
Stefezykkaſſen liquidier en. Den Bilanzſummen nach iſt 
dabei der Anteil der Volksbanken, damit aber wieder der polniſchen 
Weſtgebiete, höher als der der liquidierten Stefezykkaſſen. Insge⸗ 
jamt mußten 70 Prozent der Seitehenden polniſchen Aredlincı 
ſchaften 1936 als nicht zufriedenſtellend bezeichnet werden, 13,4 Pro⸗ 
zent als nicht mehr ſanierungsfähig, 1937 noch 11,2 Prozent. In 
der Wojewodſchaft Poſen wird ungefähr die Hälfte der Banki 
Ludowe geſchäftstätig bleiben können. Die Bank Zwiazku iğ mit 
Staatsmitteln ſaniert. 


Landwirtſchaftliche Handels⸗Genoſſenſche ten, 


Dieſelben Gründe haben auch die polniſchen lan mwm rt» 
ſchaftlichen Handelsgen ſenſcha sten (Rolniks) 
beeinträch ligt, die es als Handelsunternehmen großen Stils haupt- 
ſächlich nur in den Weſtgebieten gab und die die zweite Hauntſäule 
des dortigen polniſchen Genoſſenſchaftsweſens bildeten. Nach dem 
Kriege hatten fie in Zuſammenarbeit mit den örtlichen » cdit- 
genoſſenſchaften einen ſtarken, aber nicht immer gefunden Auſ⸗ 
ſchwung genommen. Deutſche und judiſche Geſchäftsgrundſtücke 
wurden erworben und Kapitalien darin inveſtiert. Die Zahl der 
Rolniks in Poſen und Pommerellen erhöhte ſich von 60, die im 
Jahre 1913 beſtanden, auf 100. Ein Drittel davon iſt wieder ver⸗ 
ſchwunden. 67 ſind noch vorhanden Von ihnen arbeiteten, 
größtenteils fogar nur in beſchränktem Umfange, 1936: 43, 1937: 45 
(37 von 48 in Poſen, 8 von 19 in Pommerellen). Von den fand- 
wirtſchaftlichen Ware n sentralen hat als einzige die im 
Jahre 1918 gegründete „Centrala Rolniköw“ i Poſen die Kriſe 
überſtanden. Sie iſt . keine ausſchließlich genoſſenſchaft⸗ 
liche Zentrale. Auf ſie entfallen drei Fünftel der Umſätze, die die 
polniſchen Warenzentralen berhaupt haben. 

Das Jahr 1936/37 hat den landwirtſchaftlichen Handelsgenoſßſen⸗ 
ſchaften wieder einen gewiſſen Auſſchwung gegeben. Die vor allem 
für die Oſtgebiete Polens charakteriſtiſchen 539 dörflichen landwir.- 
ſchaftlichen Konſumgenoſſenſchaften erreichten einen Varenumſatz 
von 32,6 Millionen Zloty, die -31 Handelsgenoſſenſcheſten teigerten 
ihn von 108,6 (1935/36) auf 161 Millionen Zloty. Die Bilang- 
fummen aller Genoſſenſchaften ſtiegen von 47,5 auf 52 Millionen 
Zloty, die Bankſchulden um 2,7 Millionen Zloty. Allerdings ſind 
auch die polniſchen Handelsgenoſſenſchaften ſehr ſtark auf den 
Umſatz mit Nichtmitgliedern (Hewieſen. Erfahrungs⸗ 
gemäß ift dieſer Nichtmi gliederanteil um fo größer, je breiter die 
Grundlage iſt, auf der eine Genoſſenſchaft ihr Geſchäft betreibt. 
Das wird in einer Handelsgenoſſenſchaft nie anders ſein können, 
wenn fie lebensfähig fein und ihre Koſten herauswirtſchaften will. 
Dazu kommt, daß gerade die wirtihaftlije Entwicklung der letzten 
Jahre nicht dazu angetan ſein konnte, neue Mitglieder zu werben, 
ſondern daß erft eine Kenſolidierung der Verhältniſſe abgemarte: 
nz mußte, um neues Vertrauen zu gewinnen und zu recht⸗ 
ertigen. 


Neue Zentrale. 


Aus dem Bedürfnis, an Stelle der in der Kriſe zuſammen⸗ 
gebrochenen Warenzentralen wieder eine neue, eiſtunzstahige 
Zentrale für die mittleren und öſtlchen vje- 
wodſchaften zu ſchaffen, hat zu Beginn des Jahre 1938 der 
„Zwigzek Goſpodarezy Spöldzielni Rolniczo⸗Handlowych“ sei 
Tätigkeit aufgenommen. Er ift ein Ableger der „P33“, der ſtaat⸗ 
lichen Getreidehandelsgeſellſchaft, die 1931 als Werkzeug der Ge⸗ 
treideſtützungspolitik des Staates errichtet worden iſt, über einen 
großen Beſitz an Speichern und Mühlen verfügt, ohne daß jedoch 
die ihr urſprünglich zugedachten Aufgaben heute noch beitünden. 
Die neue Zentrale wird alfo mit 2,7 Millionen Zlety Grund⸗ 
kapital ein Stützvunkt des ſtaatlichen Einfluſſes im 
landwirtſchaftlichen Warenhandel, vo: allem im Getreidegeſchäft 
fein Ebenſo ift aus der Initiative des Staates die neu gegründete 
Zentrale für die bolniſchen Viehverwertungs⸗ 
Genoſſenſchaften („Rolnicza Spölka Mieſna“) mit einent 
Geſellſchaftskapital von 300 000 Zloty entſtanden, das zunächſt fajt 
ausſchließlich von der ſtaatlichen „Bank Rol: übernommen 
worden iſt. ee Dr 3 

In all diefen Vorgängen find die Bemühungen des 
Polniſchen Staates zu erkennen, dem polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen die Einheit zu geben, die es urſprünglich nicht 
gehabt hat. Bei der politiſchen Vereinigung war es ans dre ver⸗ 
ſchiedenen wirtechaftlichen, organiſatoriſchen, kult: rellen und rech = 
lichen Quellen im gemeinſamen Staat zuſammengefloſſen. war 
iit ſchon 1920 eine gemeinſchaftliche genoſſenſchafts rechtliche Grund- 
lage durch das Genoſſenſchaftsgeſetz geſchaffen worden, das in 
weſentlichen dem deutſchen Vorbild folgte. Das neu. Weich 
und die Neuordnung von 1934 führte die Vereinheitlichung weiter 
Dieſe Maßnahmen waren ebenſo wie alle anderen, die auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiet erfolgt find, ausgeſprochen „etatiſtiſch!. Das 
zeigt ſich auch in einem verhältnismäßig hohen Mitallederzugan ) 
von juriftiihen Perſonen in den Genofenfhaften. EP tt ſchwer 
zu fagen, ob auf andere Weiſe das erſtrebte Ziel eben“) oder beſſer 
hätte erreicht werden können. 


Amtlſche Notierungen der Bromberger Getreidebör'e 
vom 12. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) auläffta 3°, Unreinigfeit, 
Weizen | 748 g/l. (177,1 t. h.) aulällta 3% Unreiniateit, Weizen II 
726 g/l. (123 f. n.) zuläſſia 6°% Unreiniateit, Hafer 460 g/l. (76,7 '. h-) 
zuläſſig 5¾ Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigteit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1 f. h.) zuläſſia ½ Un: 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 f. h.) zuläſſig 4°, Unreinigteit 


Richtpreiſe: 
9 . a 14.35—14.60 | Gerſtengrütze fein . 26.507,50 
Weizen . „18.75-19.25 | Gerſtengrütze. mittl. 26.5 —27 5) 
Braugerſte . . 17.50-18.09 | Perlgerſtenarütze . 37.00—38. 0 
a) Gerite 673-678@/. 17.°0—17.40 | Bittorta-Erbien , , 27.00— 30.00 
HM Gerſte 614-650 g/l. en olger⸗Erbſen 22.50.— 4.50 


Roggen 


Hafer . . 15.00-15.10 | Sommerwicken . 18.00 — 19.00 
Roggenmehl 30% —.— Peluſchten : 0—23. 0 
„ 0-30 % m. Sack —.— gelbe Lupinen 11. 0—12.00 

„ A0-55¾ m. Sack 24.00 — 24.50 blaue Pupinen . 10.00-11.00 
0-70% 23.00-23.50 | Serradelle. . 23. 025.00 

(ausſchl. f. Freiſtaat Danzta) 42.00 43.0 


39.0040 
51.00 —59 00 
72.00 - 75.00 
38.00 —41. 0 
i , 21.50—22,09 
Rapstuhen . ; .14.25—15.0) 
Kartofſelflocken . 15.00—1F.50 
Rotklee, ungereinigt 80.00 — 90.00 
Speiſekartoffeln. 


Raps 
Winterrübſen. 
Leinſamen 
blauer Mohn. 
S 
Leinkuchen. 


Noggennachm. 0-95 % 19.50 — 20.00 
Weizenmehl m. Sac 


8 
= 
8 
F 
8 
s 


noe e ee 


Weizenſchrot⸗ 
nachmehl 0-95 ¼ 28.00 27.00 


Roagentleie . . 10.50 11.00 Fabritkkartoff. p. E/, 19-20 7 
Weizenkleie. fein. 10.25—10.75 Roggen ron, loſe. 3.00—3.50 
Wetzenkleie, mittelg. 10.25—10.75 | Roaaenitrob, gevr. 3.50—4.00 
Meizentiere, grob . 10,75—11.25 | Netzeheu. oſe (neu) 5.50—6.00 
Gerſtentleie . . 10.25—10.75 | Netebeu, gepr. (neu) 6.25—6 75 


Weißklee, ungereinigt 200 00 — 250.00 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Roggenmehl, Weizenmehl, 
Rongen: und Weizentleie belebt, bei Gerſte anſteigend, bei Hafer, 
Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 535 to | Gerſtenkleie — to] Hafer 60 to 
Weizen 285 0 [ Speiſetartoff. — to | Pferdebohnen — 10 
Vraugerſte — to abrittartoff. — to] Roagenſtroh — 0 
a) Einheitsgerſte 626 to aatkartoffeln — to] Weizentroyh — tO 
D Winter⸗ „ —to | Kartofielflod, — to | Haferitroh we 
o Gerſte — to | Mohn. blau — 0 elbe Lupinen 15 10 
eee 83 to] Netzeheu, gepr. 500 laue upinen — 0 
Weizenmehl 72 to eu, gepreßt — to] Semenge — t0 
Biktoria⸗Erbſ. 45 to einſamen — to] Peluiſchten — to 
Folger-Erbien — to Bohnen — to | Senf — to 
Fe d⸗Erbſen — to] Raps — to | Sonnenblumen» 
eg 130 to | Serradelle 20 to tuchen — 
Weizenkleie 42 to0 [ Buchweizen — to | Zuckerrüben — 0 


Geſamtangebot 1003 to. 


Bo.ener Butternoti vom 9, Dezember. (Feitgeiegt durch 
die Weſtpolniſchen Molkerei⸗ Zentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3.20 z? vro kg ab Lager Bojer, 
3.15 zt pro kg ab Molkerei: Nicht-Standardbutter —— zi pro Eg 
n, Sniandbutter: i. Qualität 3,15 zi pro Eg 

i, en 3.10 21 pro kg. Kleinverkaufspreiſe: 3,4u—3,60 72 
pro ks. 


| 


